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Umbildung der österreichischen
Regierung

Wien, 1. Mai.
Der Eimdespräsident hat auf Antrag des

Bundeskanzlers Dollfuß  den bisherigen
Vizekanzler Fey auf dessen Ersuchen von
seinem Posten als Vizekanzler enthoben und
den Bundesführer des Heimatschußes
Star Hemberg  zum Vizekanzler ernannt.
Weiter hat der Bundespräsideut Major Fey
zum Bnndesminister ernannt und ihm das
öffentliche Sicherheitswesen übertragen . Der
bisherige Minister Kerber  wurde mit der
Führung des Bundesamtes für Statistik be¬
traut. Der bisherige Staatssekretär Fehs,
Karmin sky,  wurde mit der Unterstützung
des Bundeskanzlers und des Vizekanzlers be¬
auftragt.
MlmWche Demonstrationen
in den Wölbern um Wien

Die Sozialdemokraten hatten für den
l. Mai die Parole ausgegeben. in den Wäl¬
dern in der .Umgebung Wiens zu demon-
strieren. Tatsächlich fanden in der Um¬
gebung Wiens , im Wiener Wald und in den
Wäldern des Waldviertels zahlreiche Ver¬
sammlungen mit Tausenden von Teilneh¬
mern statt . Die größte dieser Versammlun¬
gen kam auf dem Tafelberg in der Nähe
Wiens zustande. Dort halten sich 10 000 So¬
zialdemokraten eingefunden. Ein Polizeiflie¬
ger kundschaftetedie Versammlung aus und
große Gendarmerie- und Schutzkorpsabtei¬
lungen griffen Plötzlich aus dem Wald an
.und zerstreuten die Sozialdemokraten. Da¬
bei wurde der Redner, der eben zu sprechen
begonnen hatte, verhaftet . Die Ueberraschung
war groß, als es sich herausstellte, daß es
sich um den Abgeordneten Jaksch  der
deutschen sozialdemokratischenPartei in der
Tschechoslowakei handelte.

An der österreichischen Grenze war eine
Gruppe von 140 Faschisten aus Bologna aus
Motorrädern einoetroffen, um an den Feierlich¬
keiten des 1. Mai in Wien teilzunehmen. Die
ganzen Straßenzüge von der Grenze bei Tar-
vis bis Wien waren von den Nationalsozia¬
listen mit Hakenkreuzen bestreut worden. Tie
Sozialdemokraten hatten streckenweise zahl¬
reiche Nägel ausgestreut und die Kolonne
hatte bis Wiener Neustadt mehr als 200
Reifenpannen. In den Werkstätten, wo sie
ihre Motorräder zur Reparatur gaben, wur¬
den Sabotageakte ausgeübt.

Au einem blutigen Zwischenfall kam cs
außerdem in Krieglach  in Steiermark am
Semmering. Dort überschüttete eine Gruppe
von Kommunisten die Faschisten mit einem
wahren Steinbombardement. Einer der Faschi¬
sten, angeblich soll es der Kommandant gewesen
sein, zog seinen Revolver und streckte einen der
kommunistischen Angreifer durch einen Schuß
in den Kopf nieder. Der Verletzte wurde ins
Krankenhaus gebracht und liegt im Sterben.
Die Faschisten konnten nur mit Mühe nach

BlVien gelangen.

! Heimwehrüberfall auf die
>deutsche Kolonie in Innsbruck

Die berüchtigte Penzplaite reißt
bei oer Maifeier die Reichsfahncn her-

j unter und versucht Angriff auf die Bil¬
der des Reichskanzler«'

ek . Wien, 2. Mai.
! Ungeheure Empörung in allen nationalen
' Kreisen Oesterreichs hat die Nachricht von
! kiriem unerhörten Ueberfall von Angehörigen
der berüchtigten Penz - Platte.  die sich

Ioffiziell „Gausturmkompanie der Tiroler
ĥeimatwehr" nennen darf, auf die Maifeier

.der reichsdeutfchen Kolonie in Innsbruck
ausgelöst.

Am von vornherein alle Zwischenfälle aus-
!Uchalten, hatten die Veranstalter dieser
!öfter, an der etwa 600 Personen teilnahmen,
idie Teilnehmer ausdrücklich gebeten, den
. sistsoK crü m verlassen, wenn di? vater¬
ländische Maifeier , die gleichzeitig stattfand,
abgeschlossen ist. Während der Feier aber
Zangen etwa zwölf Heimwehrleute, di« der
^nannten Penz-Platte angehöMn — ein«

!«aride, deren Mitglieder z. T. mehr
Vorstrafen als Lebensjahre zäh¬len — in den Festsaal ein und besannen.

MWiWof skr HM- und Laudesvllrai
Neugestaltung der Strafvorschriften

Berlin , 2. Mat.
Im Reichsgesehblatt wird jetzt das Gesetz

zur Aenderung von Vorschriften des Straf¬
rechts und des Strafverfahrens vom 24.
April 1934 veröffentlicht, über das schon kurz
vor Ostern Mitteilungen gemacht worden
sind. Das Gesetz dient dem Zwecke, die Straf-
vorschristen wegen Hochverrats und Landes¬
verrat , die in verschiedenen Gesetzen und
Verordnungen zerstreut sind, übersichtlich zu¬
sammenzufassen und noch wirksamer zu ge¬
stalten. Das vergangene Jahr hatte auf die¬
sem Gebiet bereits diejenigen gesetzlichen
Aenderungen eingeleitet, die dem Erstarken
des Staatsgedankens und der Wertung ent¬
sprechen, die im neuen Reich schwere Ver¬
gehen gegen die Volksgemeinschaft finden.
Aus diesem Gesichtspunkt waren insbeson¬
dere durch zwei Verordnungen vom 28. Fe¬
bruar und durch Gesetze vom 26. Mai und
13. Oktober 1933 die Strafdrohungen erhöht
und für schwere Staatsverbrechen auch die
Todesstrafe angedroht worden. Das neue
Gesetz spricht es noch deutlicher
aus , daß derjenige , der seinem
Volke die Treue bricht und den
Bestand der Volksgemeinschaft
gefährdet , sein Leben verwirkt.

Gleichzeitig mit der Neuregelung der
Strafvorschriften werden die Bestimmungen
über das Verfabren in Hochverrats- und

Landesverratssachen neu gefaßt. Dabei wird
eine Schwierigkeit beseitigt, die sich bisher
daraus ergab, daß das Reichsgericht nach
den früheren Vorschriften zwei völlig ver¬
schiedene Aufgaben in sich vereinigen mußte,
nämlich die des Hüters der Rechtseinheit
durch seine Tätigkeit als höchstes Revisions¬
gericht und die eines erstinstanzlich urteilen¬
den Gerichtshofs für die Staatsverbrechen.
Beide Aufgaben hatten nur wenige Berüh¬
rungspunkte . Sie werden deshalb künftig
zwei verschiedenen Gerichtshöfen zugewiesen.

Für die bisher dem Reichsgericht oblie¬
gende erstinstanzliche Tätigkeit , die Aburtei¬
lung von Hochverrat und Landesverrat , wird
ein besonderes oberes Gericht
in Gestalt eines Volksgerichts¬
hofs  geschaffen und das Reichsgericht wird
ganz seiner der Fortbildung des Reichsrechts
oienenden Aufgabe als Revisionsgericht zu¬
rückgegeben.

Der Gerichtshof wird teils mit juristisch
gebildeten Richtern und teils mit solchen Mit¬
gliedern besetzt, die über besondere Erfah¬
rungen auf dem Gebiete der Abwehr staats¬
feindlicher Angriffe verfügen. Seine Mit¬
glieder werden vom Reichskanzler auf Vor¬
schlag des Reichsjustizministers ernannt . Der
Zeitpunkt , zu dem der neue Volksgerichtshof
Zusammentritt, wird »och bekannt gegeben
werden.

Jas Neueste tu Kürze
Staatsfeindliche Elemente steckten die

große Augsburger Sängerhalle in Brand,
um die 1.-Mai -Feier zu stören. Ein kom¬
munistischer Funktionär wurde bereits ver¬
haftet.

In Paris kam es erneut zu regelrechten
Straßengefechten mit der Polizei, wobei es
verschiedene Tote und Verletzte gab.

Polnische und südslawische Journalisten
weilen zur Zeit in Deutschland. Sie legten
am Ehrenmal Unter den Linden Kränze
zur Ehrung der deutschen Gefallenen nieder.

Im Saargebiet befürchtet man ein Atten¬
tat auf den Regierungspräsidenten Knox, das
von Emigranten ausgeführt , separatistische
Hintergründe haben soll.

Bei der Maifeier der Deutschen Kolonie in
Innsbruck kam es zu schweren Ausschreitun¬
gen von seiten der Heimwehrler.

in angeregtester Unterhaltung über alle das
Verhältnis beider Länder betreffenden Fra¬
gen zusammen. Sodann begaben sich di»
Gäste nach einer Fahrt um die schöne Alster
zum Hamburger Flughafen , um die Weiter¬
reise nach Düsseldorf  anzutreten.

Saar-AWmmlings-
brrechtigtr, meldet euch!

Fahnen h e r u n t e r z u r e i ß e n" und
Bilder zu zerstören.  Ein herbeigehol¬
ter Polizeibeamter erwies sich diesen Ban¬
diten gegenüber als machtlos. Aus dringen¬
des Ersuchen des Generalkonsuls Geheimrat
Saller  wahrte di? Menge die Ruhe.
Die Heiimvehrbandiien trieben es aber immer
ärger und scheuten vor keiner Provokation
zurück. Daraufhin verständigte ein Festteil¬
nehmer die Polizei, die mit einem größeren
Aufgebot im Saale erschien und — statt
d i e R u h e st ö r e r z u v e r h a s t e n — die
„Träger " des neuösterreichischen Staates
nach längerem Verhandeln zum
Verlassen des Saales ,bewog.  Aus
Ersuchen des deutschen Generalkonsuls wur¬
den dann die Fahnen und die Bil¬
der des Reichspräsidenten und
des Reichskanzlers unter poli¬
zeilichem Schutz in das deutsche
Generalkonsulat gebracht.

Ein Bericht über den empörenden Zwi¬
schenfall wurde unverzüglich dem Sicherheits¬
direktor von Tirol zuaeleitet.

Ausländische ZomnalWn besuchen
Deutschland

kü. Berlin , 2. Mai.
In Deutschland weilen gegenwärtig zwei

Gruppen ausländischer Journalisten um das
neue Deutschland kennenzulerncn: Polnische
und südslawische. Die südslawischen Presse¬
vertreter veranstalteten am Mittwoch eine
eindrucksvolle Heldenehrung am Ehrenmal
Unter den Linden, bei der ihr Sprecher u. a,
sagte, daß die südslawischen Journalisten , die
selbst fast durchweg Frontsoldaten sind,
„durch Dich, gefallener deutscher Krieger,
allen gefallenen deutschen Soldaten die
Ehrenbezeugung leisten. Wenn uns der Krieg
damals gegeneinander stehen ließ, so waren
wir damals Gegner, nicht Feinde. Zum Zei¬
chen der tiefen Achtung, die wir in diesen
Tagen für Dich und Dein Volk empfinden
gelernt haben, grüßen wir Dich, gefallener
deutscher Krieger, in Ehrerbietung und mit
Schweigen". Die Journalisten legten dann
einen großen Lorbeerkranz mit einer Schleife
in den südslawischen Farben am Ehrenmal
nieder.

Die in Deutschland bereits seit voriger
Woche weilenden polnischen Journalisten
nahmen am Dienstag an den Veranstaltun¬
gen des Feiertags der nationalen Arbeit teil,
die sie begeisterten. Eine Ueberraschung war
es für sie, daß sie die in der Mittagspause
entwickelten Aufnahmen von der Kund¬
gebung im Lustgarten schon um 17 Uhr im

> Flugzeug nach Warschau senden lomrten, so
! daß sie bereits in den Warschauer Spät¬

abendblättern erschienen. Mittwoch flogen die
polnischen Journalisten nach Hamburg , von
wo sie nach Besichtigung des Hafens und
einer Hafenrundfahrt nach Düsseldorf weiter»
reisten.

Zn Hamburg
Der' polnische Journalistenbesuch in H a m-

burg  gestaltete sich zu einem eindrucksvol¬
len Bekenntnis für die Politische, wirtschaft¬
liche und kulturelle Annäherung zwischen
Deutschland und Polen . Nach einer Rund¬
fahrt durch die Stadt , bei der die polnischen
Herren mit großem Interesse die Denkwür¬
digkeiten und Baulichkeiten Hamburgs be¬
sichtigten, fuhren sie in den Hamburger
Hafen und begaben sich an Bord des Ha-
pag - Dampsers Deutschland,  wo
der Vorstand der Hamburg -Amerika-Linie zu
Ehren der polnischen Gäste ein Frühstück gab.
Der Vorsitzende des Vorstands der Hamburg-
Amerika-Linie. O b o u s s i e r, hieß die pol¬
nischen Gäste mit herzlichen Worten will¬
kommen.

Für die polnischen Journalisten sprach
sodann in glänzender deutscher Rede Haupt¬
schriftleiter Dunin - Keplicz  vom Illu¬
strierten Krakauer Kurier . Herr Dunin-
Keplicz führte aus : Als wir gestern durch
die festlich geschmückten Straßen Berlins
fuhren und auf dem Tempelhofer Feld eine
großartige Kundgebung von iVs Millionen
Deutschen sehen konnten, da erregte unter
den zahlreichen über die Straßen der Reichs¬
hauptstadt gespannten Inschriften eine un¬
sere besondere Aufmerksamkeit: „Ehrt die
Hände , die Schwielen haben !" Wir
brachten dies in Verbindung mit einem be¬
kannten Wort , das unser Marschall Pilsudski
in die Polnische Nation geworfen hat , als
er sagte: „Die Zeiten des Wettstreits von
Eisen und Blut sind vorbei, nun kommen
die Zeiten des Wettstreits der Arbeit ." Wir
glauben , ein besseres Verstehen zwischen den
Völkern als dadurch, daß man die gegen¬
seitige Arbeit ehren und achten
lernt,  ist wohl nicht möglich.

Der Redner sprach sodann dem Vorstand
der Hamburg -Amerika-Linie den Dank der
polnischen Gäste aus und fuhr fort : „Ich
möchte der „Deutschland" eine glückliche
Reise wünschen und ich glaube, diese Reise
wird nicht nur das Schiff Deutschland be¬
treffen, sondern auch dasLandDeutsch-
land,  das , so hoffen wir , in einem siche¬
ren Hafen glücklich landen wird " Spon¬
taner Beifall folgte den Ausführungen des
polnischen Redners . Noch lange Zeit blieben
die polnischen Gäste mit ihren Gastgebern

Ausruf der Reichsregieruna
Berlin , 3. Mai.

Die Reichsregierung erläßt folgenden Auf¬
ruf:

Der Zeitpunkt , an dem die Saarbevölke¬
rung nach den Bestimmungen des Versailler
Vertrages im Wege der Volksabstimmung
über ihr künftiges Schicksal entscheiden soll,
rückt heran . Der genaue Zeitpunkt steht noch
nicht fest; fällig ist die Volksabstimmung
vom 10. Januar 1935 ab.

Abstimmungsberechtigt ist ohne Unterschied
des Geschlechts, wer am Tage der Unter¬
zeichnung des Versailler Vertrages , d. h. am
28. Juni 1919, im Saargebiet gewohnt hat
und am Abstimmungstag  wenigstens
20 Jahre alt ist.

An alle  im Reich, außerhalb des Saar¬
gebiets wohnhaften Personen,  die am
28. Juni 1919 im Saargebiet gewohnt haben
und vor dem 11. Januar 1915 geboren sind,
ergeht die Aufforderung , sich in der Zeit von
Donnerstag , den 3. Mai . bis Sonnabend,
den 12. Mai , bei ihrer Gemeindebehörde
(Einwohnermeldeamt ), in den Städten aus
den Polizeirevieren ihres jetzigen  Wohn-
sitzes zu melden. Das gilt auch für Personen,
die sich schon früher als Saarabstimmungs¬
berechtigte gemeldet haben. Personalausweise
und. soweit möglich. Nachweise über den
Wohnsitz am 28. Juni 1919 (An- und Ab¬
meldebescheinigungen. Beschästigungszeugnisse
usw.) sind mitzubringen . Wo und zu welche«
Tageszeiten die Meldungen entgegengeuom-
men werden, wird durch jede Gemeinde recht¬
zeitig besonders bekanntgegeben.

AmerttanWer Schritt
in Tokio

Washington, 2. Mai
Der amerikanische Botschafter in Tokio hat

auf Weisung des Staatsdepartements am 29. 4.
den japanischen Außenminister ausgesucht und
eine Erklärung abgegeben, die im wesentliche«
folgendes besagt:

Neuerdings sind übe^ die Haltung der japa¬
nischen Regierung hinsichtlich der Interessen
Japans und anderer Länder in China Andeu¬
tungen erfolgt, die von maßgebenden Quellen
ausgehen, daß es unmöglich ist, sie unbeachtet zu
lassen. Sie nötigen die amerikanische Regie¬
rung , die Haltung der Vereinigten Staaten hin«
sichtlich dieser Fragen, Rechte und Interessen
erneut zum Ausdruck zu bringen. Die Bezie¬
hungen der Vereinigten Staaten mit China
sind ebenso wie unsere Beziehungen mit Japan
und anderen Ländern von den allgemein aner¬
kannten Grundsätzen internationalen Rechts
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und vertraglichen Bestimmungen beherrscht, an
denen die Vereinigten Staaten beteiligt sind.
Die Vereinigten Staaten haben hinsichtlich Chi¬
nas gewisse Rechte und Verpflichtungen. Diese
Verträge können gesetzlicherweise nur abge¬
ändert oder beendet werden durch Verfahren,
die von den Vertragsteilnehmern vorgeschrie¬
ben, anerkannt oder vereinbart sind. Nach An¬
sicht des amerikanischen Volkes und der ameri¬
kanischen Regierung kann keine Nation ohne
Zustimmung der anderen interessierten Nation
rechtmäßigerweisedanach streben, unter Ver¬
hältnissen, bei denen die Rechte, Verpflichtun¬
gen und berechtigten Interessen anderer souve¬
räner Staaten in Mitleidenschaft gezogen sind,
ihren eigenen Willen durchzusetzen. Die ameri¬
kanische Regierung hat stets eine gutnachbar¬
liche Politik betrieben, und sie wird ihrerseits
und in Verbindung mit anderen Regierungen
fortfahren, ihre *><ren Bemühungen der prak¬
tischen Anwendung dieser Politik zu widmen.

SanbelSveclrag Jeutschlmid-
EWIawien abgtWMn

Belgrad , 2. Mai.
Tie zwischen Vertretern der deutschen und

der kgl. südslawischen Regierung seit einiger
Zeit in Gang befindlichen Verhandlungen,
die auf beiden Seiten in freundschaftlichstem
Geiste geführt wurden , haben Dienstag zur
Unterzeichnung eines Handelsvertrages ge¬
führt . Gleichzeitig mit dem Handelsvertrag
wurde ein Abkommen über den Reiseverkehr
und ein Konsularabkvmmen abgeschlossen.

Der Handelsvertrag tritt an die Stelle des
Meistbegünstigungsabkommens vom 20. Juli
1933. Es ist zu erwarten , daß das in den
Verhandlungen gesteckte Ziel, eine Vertiefung
und Erweiterung der gegenseitigen Handels¬
beziehungen herbeizuführen, weitgehend er¬
reicht wird. Deutschland gewährt Süd-
slawien für seine Ausfuhr Erleichterungen
und Möglichkeiten auf den deutschen Markt,
deren Ausnutzung Südslawien in Stand
setzen wird, seine Ausfuhr nach Deutschland
in stärkerem Maße als bisher zu entwickeln.
Südslawien gewährt Deutschland bei der
Einfuhr industrieller Erzeugnisse volle Meist¬
begünstigung und eine Reihe von Vertrags¬
zöllen, die es Deutschland ermöglichen wer¬
den, seine Ausfuhr nach Südslawien gün¬
stiger als bisher zu gestalten.

Der Handelsvertrag sieht die Einsetzung
eines Regiernngsausschusses für jedes Land
vor. Die beiderseitigen Ausschüssen liegt es
ob, in ständiger unmittelbarer Fühlung¬
nahme diejenigen Fragen zu behandeln, die
mr die weitere Förderung des Warenuus-
rausches zwischen beiden Ländern von Be¬
deutung sind. Die vorläufige Anwendung
des Vertrages ist sür den I . Juni 1934 ver¬einbart worden.

.Attestat
aus des BrtWestrn Kasx"?

Provokationspläne der Separatisten
Saarbrücken , 2. Mai.

Unter dieser Ueberschrift schreibt die
Tageszeitung „Deutsche Front " folgendes:

„Im Interesse der Wahrung der
öffentlichen Ruhe und Sicherheit au der
Saar machen wir Regierungskommission und
Polizei aus folgendes aufmerksam:

Die Separatisten und Emigranten planen
sür die nächsten Wochen systematisch
durchzu führ ende Provokatio¬
nen und Ucb erfülle  auf die deutsche
Saarbevviterung . die besonders in der Zeit
voni 30. April bis 6. Nun in gesteigerten!
Maße unternommen werden sollen. So
wurden bereits seitens oer KPD . und SPD-
sogenannte Achter gruppen  gebildet,
die mit Schwarzpulver gestillte Gefässe in
die Dienststellen der „Deutschen Front " wer¬
fen sollen. Dreier -Gruppen sollen die Füh¬
rer der Deutschen Front anrempeln und
diese, so bald sie Antwort geben, Nieder¬
schlagen. Ein Emigrant trägt sich geradezu
mit einer Phantastischen Absicht. Er als
Führer seiner Organisation will auf den
Pr äs identen der Regierungs¬
kommission ein Attentat  ausfüh¬
ren . Knox soll nicht getötet werden. Es ist
lediglich beabsichtigt, Knox, wenn auch nur
aus Tage, zur Niederlegung seines Amtes zu
zwingen. Die entstehende Unruhe soll be¬
nutzt werden, um aus die Saar einen sepa¬
ratistischen Anschlag auszuführen . Die Bur¬
schen Phantasieren von einer „Republik Frei-
Saar ", die am 6. Mai ausgerusen werden
soll.

Wir sind gerne bereit, der Polizei den
Namen des Rädelsführers anzugeben. Wir
find weit davon entfernt , diese separatisti¬
schen Aktionspläne tragisch zu nehmen. Ihre
Ausführung würde zweifellos an dein eiser¬
nen Willen der Saardeutschen scheitern, aber
wir erwarten von der Negierungskommission,
daß sie Vorsorge trifft , um diese unsauberen
Plane im Keime zu ersticken. Es handelt
sich in erster Linie um landfremde und nicht
abstimmungsberechtigte Elemente, ehemalige
rheinische Separatisten , flüchtige Verbrecher
und einiges einheimisches Gesindel. Die Po¬
lizei ist in der Lage, diese Burschen ini Hand¬
umdrehen kalt zu stellen."

internationales Abkommen
-er Menschlichkeit

Genf, 2. Mai.
Das Genfer Abkommen zur Verbesserung

des Loses der Verwundeten und Kranken der

Heere im Felde und das Abkommen Uber die
Behandlung der Kriegsgefangenen sind jetzt
auch vom Deutschen Reich ratifiziert worden.
Die Abkommen werden für das Deutsche
Reich mit dem 21. August 1934 in Kraft tre-
ten. Weit über 20 große Nationen haben da¬
mit dieses internationale Uebereinkommen
der Menschlichkeit bisher als Verpflichtend
für sie anerkannt . Es gehören dazu u. a.
Großbritannien , Italien , Polen , Schweiz und
Vereinigte Staaten von Amerika, sowie die
nordischen Länder und Spanien . Die Rati¬
fikation durch Frankreich ist bis¬
her nicht erfolgt.

Das Abkommen sieht vor. daß Verwun¬
dete oder Kranke unter allen Umständen ge¬
schont und geschützt werden müssen. Sie sind
ohne Unterschied der Staatsangehörigkeit von
dem Kriegführenden, in dessen Händen sie sich
befinden, mit Menschlichkeit zu behandeln und
zu versorgen. Interessant ist, daß auch Luft¬
fahrzeuge, die als Sanitätsbeförderungs¬
mittel verwendet werden, den Schutz des Ab¬
kommens genießen. Sie sind dann weiß zu
bemalen und haben deutlich sichtbar das
Rote-Kreuz-Abzeichen neben den LandeZ-
farben auf den unteren und oberen Flächen
zu tragen.

Das Abkommen über die Behandlung der
Kriegsgefangenen stellt fest, daß diese jeder¬
zeit nnt Menschlichkeit behandelt und ins¬
besondere gegen Gewalttätigkeiten , Beleidi¬
gungen und öffentliche Neugier geschützt wer¬
den müssen. Vergeltungsmaßnahmen an
ihnen auszuüben , ist verboten. Es darf kein
Zwang auf die Kriegsgefangenen ausgeübt
werden, um Nachrichten über die Lage ihres
Heeres oder Landes zu erhalten . Die Kriegs¬
gefangenen, die eine Auskunft hierüber ver¬
weigern, dürfen weder bedroht, noch belei¬
digt, noch Unannehmlichkeiten oder Nach¬
teilen irgendwelcher Art ausgesetzt werden.

England will nichts von Zrotzti Glffen
London, 2. Mai.

Wie die Blätter melden, hat das Innen¬
ministerium dem Führer der unabhängigen
Arbeiterpartei , Maxton,  mitgeteilt , es
könne Trotzki  nicht erlaubt werden, sich
auf einer der britischen Kanalinseln ansässigzu machen.

Kvmmlmittm-AMmd
im Norden von Paris

Paris , 2. Mai.
Die Maifeier, die fast in ganz Frankreich

ohne nennenswerte Zwischenfälle verlief, ist
im Osten von Paris zu einem regelrechten
Aufstand der Arheiter gegen die Polizei aus¬
geartet. Ein ganzes Stadtviertel befindet
sich im Belagerungszustand. Es läßt sich
augenblicklich noch nicht übersehen, wie die
Straßenschlacht enden wird, die seit den
späten Abendstunden zwischen einigen 100
Kommunisten und mehreren taufend Polizei¬
beamten und mobiler Garde geführt wird.

In den Abendstunden hatten die Kraft¬
droschkenführer des östlichen Bezirkes ihre
Wagen zum Nachtdienst aus der Garage ge¬
holt. Dies wurde von den Kommunisten als
Bruch der Arbeitsruhe angesehen. Im Nu
hatten sich mehrere Hundert Demonstranten
zusammengerottet, die die Kraftwagen mit
Steinen bewarfen. Die Polizei, die zunächst
nicht die Ruhe Herstellen konnte, forderte
Verstärkungen an.

Ser blutige1. Mi in Paris
Regelrechte Straßenschlacht im Pariser
Osten — Kommunistische Heckenschützen

gl. Paris , 2. Mai.
Tie Maifeier in Paris , die ganz .im

Zeichen des Klaffenkampfes stand, hat ein
blutiges Ende gefunden. Weil im Pariser
Osten einige Kraftdroschkenfahrer ihre
Wagen ans den Garagen holten, was die
Kommunisten als Bruch der Arbeitsrnhe an¬
sahen, kam es zu Zusammenstößen, die sich
in einen regelrechten Aufruhrversuch wan¬
delten, als die Polizei nach Heranholung von
Verstärkungen energisch zupacken wollte.

Die Kommunisten verbarrikadierten sich in
den engen Straßen des Viertels Jcanne
d'Arc und eröffneten von den Barrikaden
und von Fenstern und Dächern der Häuser
ein mörderisches Feuer auf dir Polizei.
Gleichzeitig gnig ein Hagel von Pflaster¬
steinen, Flaschen und Gläsern auf die Pvli-
zeibeamten nieder, die in den engen Straßen
nur schwer vorwärts kamen. In den Kampf¬
methoden erinnerte dieser kommunistische
Aufruhr ganz au die Wiener Ereignisse im
Februar dieses Jahres.

Um unnötiges Blutvergießen zu vermei¬
den, zogen sich die Polizisten zurück und rie¬
gelten das ganze Stadtviertel ab. Erst in den
frühen Morgenstunden konnte die Polizei
zu einem konzentrischen Angriff übergehen,
wobei es wieder zu schweren Kämpfen kam.
Haus für Haus mußte genommen und vom
Keller bis zum Dach durchsucht werden.

Erst im Laufe des Vormittags konnte die
Ruhe wieder hergestellt werden. Insgesamt
wurden 138 Verhaftungen vorgenommen.
Die Polizei weist an Verlusten einen Toten
nnd zahlreiche Schwerverletzte auf.

Serl.Mi im Saawbirl
Saarbrücken , 1. Mai

In strahlendem Soiiiiensche' ü leuchteten
die »Fahnen des neuen Deutschland über

einer vieltausendköpfigen Menschenmenge in
Saarbrücken,  die die Straßen füllten,
von deren Häuserfassaden vor Fahnen - und
Blumenschmuckfast nichts mehr zu erblicken
ist. Sähe man nicht an dem nngefchmückten
Grau der Staatsgebäude , daß das Saar¬
gebiet unter fremder Oberhoheit steht, so
würde man sich in einer Stadt mitten im
Herzen Deutschlands wähnen . Sämtliche
Läden find geschlossen. Auf den Grube» und
Fabriken ruht die Arbeit. Wenn auch Um¬
züge und Feiern unter freien! Himmel ver¬
boten find und den Lehrern nnd Schülern
Untersaat ist. beute ihrer Verbundenheit mit
dem Deutschland Adolf Hitlers Ausdruck zu
geben, um so inniger sehnt sich die deutsche
Saarbevölkerung zu Deutschland zurück.

Die als Höhepunkt des Tages gedachte
Einweihung eines Denkmals für die Opfer
der Arbeit in Saarbrücken mußte unterblei¬
ben, da die Verordnungen der Regierungs-
kvmniission eine solche Feier zu sehr einge¬
engt hätten . Statt dessen fanden in verschie¬
denen Orten des Saargebietes geschlossene
Feiern statt , an denen die Mitglieder der
Deutschen Front so zahlreich teilnahmen, daß
für die von marxistischer Seite geplanten
großen Versammlungen wohl keine Teilneh¬
mer mehr übrig blieben.

Zu einer besonderen Feier hatte die Stadt
Saarbrücken eingeladen, zu dem 25jährigen
Gedenktag des Zusammenschlusses der drei
Saarstädte zur Großstadt Saarbrücken . Im
Stadtverordnetensitzungssaal gab OBM . Dr.
Nickes die Gedenkrede, um dann im Trep¬
penhaus die Enthüllung einer Büste des
Freiherrn vom Stein  und des Saarbrücke¬
ner Bürgermeisters Bücking  zu enthüllen,
denen es mit zu verdanken ist, daß das
Saargebiet 1815 zu Preußen kam. Den Höhe¬
punkt des Festaktes bildete die Verleihung
der Ehrenbürgerschaft an den Reichspräsi¬
denten von Hindenburg  und den
Reichskanzler Adolf Hitler.  Ihnen wurde
die Ehrung durch Huldigungstelegramme
mitgeteilt.

Des Aeichsmüfi-enteir Dank
an Saarbrücken

Berlin , 2. Mai.
Reichspräsident von Hindenburg hat an den

Oberbürgermeister Dr . Neikes,  Saarbrücken,
folgendes Telegramm gerichtet: „Ihnen und
der Stadtverordnetenversammlung von Saar¬
brücken danke ich für die mir durch meine Er¬
nennung zum Ehrenbürger der Stadt erwiesene
Ehrung , die ich gern enigegennehme. Ich gebe
bei dieser Gelegenheit meinein herzlichsten
Wunsche nach baldiger Wiedervereinigung
Saarbrückens mit dem Vaterland Ausdruck und
hoffe, daß dann der arbeitsamen Stadt an der
Saar ein neuer Aufstieg beschieden sein wird.
Mit freundlichen Grüße!! gez, vonHinden-
b u r g, Reichspräsident."

MjchsminWr Dr. Ruft
Ehrenbürger von Mttngen

Göttingen, 2. Mai.
Oberbürgermeister Dr . Jung  überreichte

am Mittwochvormittag im Rathaus dem ueu
ernannten Reichsminister Dr . Rust den
Ehrenbürgerbrief der Stadt Göttingen. Der
Minister nahm die Ehrung mit Worten des
Dankes an und betonte, daß er sich mit der
Stadt Göttingen, in der er studiert nnd lange
Jahre im politischen Kampf gestanden habe,
eng verbunden fühle. Der Minister trug sich
dann in daS Goldene Buch der Stadt Göttingen
ein.

An der Universität sprach Minister Rust noch
zu den Studenten.

Gründung einerBergarbeitersie-luns
bei Aachen

Tr . Ley macht den ersten Spatenstich
Aachen, 2. Mai.

Auf der Kuppe eines Hügels mit dem Blick
auf Maria dorf  ist am Mittwoch von
Staatsrat Dr . Ley der erste Spatenstich zu
einer großzügigen Bergarbeiiersiedluug ge¬tan worden.

An der Feier nahmen u. a. teil : Ter Ober¬
präsident der Rheinprovinz, Freiherr von
Lüningk,  der Landeshauptmann der
Rheinprovinz , Haake, der Treuhänder der
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Rheinland,
Börger , und die Spitzen der politischen Or¬
ganisationen . sowie der Behörden nnd weite
Kreise der Bevölkerung. Zwischen den großen
Abordnungen der SÄ ., SS , und Hitler¬
jugend sah man auch eine Abordnung Berg¬
arbeiter in der Tracht der Bergknappen des
Aachener Reviers.

„Milania Schatze werden gehoben
c§. London, 3. Mai.

Das berühmte Schiff „Artiglio II ", dessen
Taucher im letzten Jahre den Millonengold-
schatz der „EgYPt"  vom Meeresgrund ge¬
hoben haben, wird in Cork  in Irland er¬
wartet . Wie verlautet , soll das Wrack der
„Lusitani  a ", die in der Nähe der iri¬
schen Küste während des Krieges von einem
deutschen Unterseeboot in den Grund gebohrt
wurde, nach Schätzen durchsucht  wer¬
den. In der Panzerkasse des Riesendampsers
befindet sich unter anderem das Perlen¬
halsband  einer reichen Passagierin . Der
Wert dieses Halsbandes wird mit 25 000
Pfund beziffert.

_ Donnerstag, den Z. Mai jgU

Württemberg
MrllkMbtkg im zeichm

Stuttgart , 2. Mai . Tie konjunkturelle Aus-
wnrtsbewegung im April hat angehalten.
Die Beschäftiguugsverhältnisse haben sich
weiterhin gebessert. Im Lause der letzten
Monate hat sich die durch die zahlreichen
Maßnahmen der Arbeitsbeschaffung hervor¬
gerufene Ankurbelung der Wirtschaft mit
wenigen Ausnahmen nahezu ans alle
Wirtschaftszweige  übertragen . Die
mit der Rückführung bedeutender Massen
von Erlverbslosen in den Arbeitsprozeß be-
dingte Steigerung der Kaufkraft zeigt sich in
einem zunehmenden Absatz von Verbrauchs¬
gütern des täglichen Bedarfs . Wenn auch
die Einzelhandelsumsätze noch nicht ent¬
sprechend der Arbeitsvermehrung gestiegen
sind, so bewirkt doch die Zunahme des
Arbeitseinkommens eine stärkere Lagerhal¬
tung des Handels und damit dessen ver-
mehrte Auftragserteilung an die Industrie.
Die gesamte gewerbliche Belebung hat be¬
reits so erhebliche Fortschritte gemacht, daß
sich, wie wir bereits anderweitig berichtet
haben , Schwierigkeiten in der zweckmäßigen
Verteilung der Arbeitskräfte sür Industrie
und Landwirtschaft ergeben.

Das Ausfuhrgeschäft  ist im allge¬
meinen weiterhin rückläufig, trotz einiger
vereinzelt auftretender Steigerungen des
Auslandabsatzes . Die von Negiernngsseite
getroffene Regelung bestimmter Rohstoff,
bezüge aus dem Ausland hat teilweise zu
langfristige !! Aufträgen der Abnehmer für
Fertigwaren geführt . Im übrigen aber wird
vielfach noch über die Kurzfristigkeit in der
Auftragserteilung , die sich meistens immer
noch auf kleine und kleinste Mengen be¬
schränkt. geklagt. Der Zahlungseingang bei
der Industrie scheint teilweise ziemlich schlep¬
pend geworden zu sein. Der Preisstand hat
sich im allgemeinen nicht wesentlich geändert.

Dr. Winter zum Abschluß des Handels¬
vertrages mit Südslawien

Ter gelegentlich der Unterzeichnung des
südslawisch- deutschen Handelsvertrages in
Belgrad weilende Beauftragte des Roichs-
bauernsührers Tarrs , Tr . Winter,  gab
einen! Vertreter der „Politiicn " folgende
Erklärung ab:

Der soeben abgeschlossene Vertrag stellt
einen weiteren Stein im Gefüge der neuen
Handelspolitik des neuen Deutschland dar.
Diese Politik geht von dem Grundsatz aus,
daß ein Neuaufbau der Wirtschaft die vor¬
herige Gesundung der einzelnen National-
Wirtschaften vvraussetzt. Das deutsche
Bauerntum ist in dieser Erkenntnis zualler¬
erst daran gegangen, fein eigenes Hans in
Ordnung zu bringen . Es ist dabei von dem
Grundsatz ausgegangen , daß die Ursachen
der europäischen Agrarkrise darin zu suchen
sind, daß ein Wirtschaftskampf aller gegen
alle durch den Liberalismus des letzten
Jahrhunderts entfesselt worden ist.

1660  Mark für ein Aamt
Stuttgart, 2. Mai.

Die Stadt Stuttgart veranstaltet einen
Wettbewerb zur Erlangung eines künstlerischen
Plakates für die Verkehrswerbunc, der Stadt
Stuttgart . Das Plakat mutz durch Blw unv
Text stärkste Werbekraft besitzen. Die Bild¬
gestaltung und der Werbetext, die der land¬
schaftlichen Schönheit und Lage Stuttgarts ge¬
recht werden, bleibt den Künstlern überlassen.

Teilnahmeberechtigt am Wettbewerb sind
alle inWürttemberg 'ansässigen oder geborenen
Künstler, soweit sie Mitglied der Reichskammer
der bildenden Künste sind oder ihrer Anmelde¬
pflicht bis zum 1. März 1934 genügt haben.
Die Entwürfe sind mit Kennwort versehen und
unter Beifügung der Adresse des Einsenders in
verschlossenen! Umschlag mit gleichem Kenn¬
wort an den Verkehrsverein Stutt¬
gart  e. V., Königstraße 4, einzureichen.

Als Schlußtag für die Einsendungen gilt
der 1. Juli 1934. An Preisen stehen zur Ver¬
fügung: ein 1. Preis zu RM . 1000.—, zwei
2. Preise zu je RM . 700.—, drei 3. Preise zu
je RM . 400.— und vier 4. Preise zu je RÄU
250,—.

Mknmlliister Dr.Schniid
bei-er Lübjnser Maifeier

Tübingen, 2. Mai. Bei der großen Mai-
Kundgebung auf dem hiesigen Marktplatz
sprach u. a . auch Innenminister Dr . Schmid
über die Bedeutung und den Sinn des
Tages . Wenn das deutsche Volk, so führte
er unter anderem aus , aus seiner Not wie¬
der herausfinden will, müsse es sich zusam-
menfindcn in der Arbeit. Heute trete das
Gesetz der nationalen Arbeit in Kraft , das
allen Arbeitern die Ehre wiederbringe und
ein Ehrenkodex für den Arbeiter sei. Das
Gesetz stelle den Arbeiter unter eine Ehre,
lege ihn! dafür aber auch Verpflichtungen
auf . In der Achtung liege der Weg, zu¬
einander zu kommen. Wer den andern achten
lerne , werde ihn von Tag zu Tag mehr lie¬
ben lernen. Damit sei der Weg frei zu einer
wahren BolksDnemschaft . Alle müßten zu-
sammeustehei!, damit wir nach außen hin ein
Bild der Einheit und Geschlossenheit dar¬
stellten. Dies sei notwendig, um auch die
äußere Freiheit wieder in vollem Umfangeru «rbalten.
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Aus Stadt «ad Land
Nagold , den 3. Mai 193t.

Man erwirbt sich vielleicht durch das,
was man anregt , mehr Verdienst , als
durch das , was man selbst vollbringt.

Dienstnachrichten
Ernannt wurde : Bausekretär Kübler

beim Straßey - und Wasserbauamt Calw zum
Bauwerkmeister der Bes.-Gr . 10 im Geschästs-
krois des Technischen Landesamts.

Endlich Regen
Gestern abend um 5 Uhr ging der langer¬

sehnte Regen , begleitet von einem heftigen Ge¬
witter, auf die dürstende Erde nieder. Der Guß
dauerte allerdings nur zwei Stunden , zu kurz,
um den trockenen Boien zu durchdringen , doch
für den Anfang wollen wir dankbar sein für
diese Himmelsspende.

Veteran der Arbeit
Für den ältesten Arbeiter der Firma Louis

Rentschler,Wollspinnerei,Nagold,Fr tz Schnei¬
der, war dir Tag der nationalen Arbeit ein
besonderer Ehrentag . Ihm , der 40 Jahre in
Treue mit feinem Betrieb verbunden ist, durfte
Eugen Reut schler im Auftrag des Overamts
die König Karl - Medai  l le  überreichen . Er
sprach zugleich dem alten Arbeilskameraden , der
in vorbildlicher Pflichterfüllung auf seinem Platze
steht, Worte des D ackes und der Anerkennung
und übergab eine Ehrengabe der Firma . Auch
die Mitarbeiler des Geehrten gaben der schönen
Zusammenarb u mit ihm Ausdruck und erfreu¬
ten ihn ebenfalls mit einem Geschenk. — Ehret
die Arbeit, achtet die Arbeiter!

Zwei 82 Jährige
Heute kann der Tuchmacher Gottlob Gün¬

ther und morgen Frau Karoline Hespe  ler,
Malermeisters Witwe das 82 . Wiegenfest, beide
in voller Rüstigkeit begehen. Ihnen herzliche
Gratulation.

Grober Unfug
Die jungen Alleenbäume in der Stadt , be¬

sonders die Birken am Hindenbnrgplatz sind
schwer beschädigt worden . Offenbar zum Sam¬
meln von Maikäfern haben Kinder und junge
Leute mit ihren genagelten Stieseln an die
Bäume gestoßen und die im frischen Saft be¬
findlichen Rinden schwer beschädigt. Die Eltern
und Lehrer , sowie die Lehrherrn werden aufs
nachdrücklichste aufgefordert , die Kinder und
jungen Leute von solchem flegelhaften Treiben
abzuhalten . Sie werden für allen Schaden ver¬
antwortlich gemacht. Untersuchung ist eingeleitet.
Man sollte füglich mehr Achtung vor den An¬
lagen und Bäumen der Stadt , die der Allge¬
meinheit dienen , in der heutigen Zeit erwar¬
ten dürfen.

Achtung ! Betriebsführer —Hand¬
werksmeister

Das Meldeamt Calw teilt folgendes mit:
Es sind z. Zt . in Arbeitslagern viele Arbeits-

dienstwillige vorhanden , die 6 Monate Dienst¬
zeit hinter sich haben . Diese sollen von Indu¬
strie, Handwerk und Gewerbe eingestellt wer¬
den und dafür 23—25jährige zum Eintritt in
den Arbeitsdienst entlassen werden , damit die¬
sen Gelegenheit gegeben wird , sich noch den Ar¬
beitspaß von 6 Monaten zu erwerben . Denn
bald wird zur Erlangung eines Arbeitspasses
eine 12monatliche Dienstzeit verlangt.

Die Unternehmer können über diesen Aus¬
tausch das Nähere bei den Arbeitsämtern er¬
fahren, die nach wie vor für die Einstellung der
Arbeitnehmer zuständig sind.

Schädlingsbekämpfung im Obstbau
jetzt und im Sommer!

Von Kreisbaumwart W a l z-Altensteig
Die Obstblüte steht vor dem Aufblühen und

verspricht reichen Ertrag . Der genaue Kenner
wird jedoch finden , daß die Blutenknospe » mit
Larven des Apfelblutsaugers stark besetzt
sind. Dank der Opferwilligkeit der Obstzüchter,
Eemeinden und Amtskörperschaft sind zwar sehr
große Mengen Winterspritzmittel verbraucht und
damit ein großer Vernichtungsseldzug gegen
diesen Schädling ausgeführt worden . Infolge der
heißen Apriltage mußte leider mit dieser
Spritzung aufgehört werden , so daß noch viele
Bäume unbehandelt blieben . Auch an gespritz¬
ten Bäumen ist es technisch nicht möglich, alle
Zweige so zu treffen , daß eine 100 prozentige
Vernichtung erreicht wird , so daß doch noch
mehr oder weniger Blattsauger zur Entwick¬
lung kamen und die Larven sich jetzt über die
Blüten hermachen können. Wo viele solcher vor¬
handen sind, wird die Blüte schon setzt in der
Entwicklung zerstört , zu 80 Prozent vernichtet,
da die Larven bereits seit etwa 15. April in
den Knospen leben , an den noch sehr zarten
Blüten- und Blattstielen Saft saugen, wodurch
die Blüten zu gründe gehen.
Außer diesem massenhaft austretenden Schädling,

der jetzt nur noch mit einem Gift bekämpft
werden kann, das durch Berührung und Ver¬
dunstung tötet . (Nikotin ), sind unter Umständen
Urzeit noch andere Insekten und Krankheiten
am Werk: Frostspannerräupchen , die sich an den
Blättern und Blüten durch Benagen kenntlich
machen. Apfelblütenstecher , der jetzt seine Eier
iu die Vlütenknospe legt , woraus sich eine Larve
entwickelt, die dann die Blüte auffrist . Der
Tchorspilz, dessen erste Sporen sich jetzt ent¬
wickeln um sich zunächst auf den Blättern an¬
zusiedeln. von wo aus die Verbreitung später
auf die Früchte und Zweige geschieht. Die Be¬
kämpfung ist vorbeugend , wirksamer und billi-
üer, vor allem auch deshalb wichtig, weil dann
eventl. weitere Spritzungen nicht nötig sind,
»m nun all diesen Schäden wirksam und bil-
M. entgegenzutreten , ist notwendig , auch da wo
Mnterspritzung durchgeführt würde , daß die
Bäume vor dem Aufblühen .mit einer der fol¬

genden Mischungen hauchartig übersprüht wer¬
den : Zu 188 Liter Brühe : 98 Liter Wasser,
2 Kg. Schwefelkalkbrühe (wirksam gegen Schorf
und empfindliche Insekten ), lOO Gramm Nikotin
(gegen Blattsauger u Läuse), 400 Gramm Blei¬
arsen (gegen Raupen und Blütenstecher ) . Oder:
750 Gramm Nosprasen (gegen Raupen und
Schorf ) und 100 Gramm Nikotin . Kostenpunkt
für 100 Liter Brühe ca. 3 Mark , ausreichend
für ca. 12 mittlere Obstbäume . Es empfiehlt
sich, diese Spritzung an allen Kernobstbäumen
durchzuführen , also auch Mostäpfel und Most¬
birnen , da es unter diesen genug Vertreter har,
die Krankheiten und Schädlinge aller Art beher¬
bergen . Bemerkt muß werden , daß die ange¬
führten Mittel sehr giftig sind und deshalb
größte Vorsicht walten muß bei der Verarbei¬
tung , wie auch bei dem Verbrauch des unter
den Bäumen stehenden Grases oder sonstigen
Kulturen . Gemüsearten müssen auf alle Fälle
mit Papier und dergleichen vor der Spritzungbedeckt werden.

Wer jetzt keine Gelegenheit mehr hat für die
angeführte Spritzung , muß unbedingt kurz nach
der Blüte , wenn die Blütenblätter meist abge¬
fallen sind mit 2prozentiger Schwefelkalkbrühe
(gegen Schorf) unter Zusatz von Bleiarsen (gegen
Raupen und Obstmade, die sich zu dieser Zeit
in die jungen Früchte hineinbohrt ) spritzen. Die¬
jenigen . die sich zu den einschlägigen Versuchen
bereit erklärt haben , erhalten noch besondere
Anweisung . Die angeführten Spritzungen haben
den Vorzug der Billigkeit und absoluter Wirk¬
samkeit. sofern sie richtig angewandt und mög¬
lichst obligatorisch durchgeführt werden.

Maifeiern im
Beihinge «, 1. Mai . Die Maifeier wurde hier

von der Schule dmchgeführt . Am Tag zuvor
wurden an Rathaus und Schulhaus Mübäume
aufgestellt . In der Mitte des Dorfes stellte
dann die SA über Nacht noch einen mäch igen
Baum auf und in der Morgenflühe weckte sie
durch dröhnende BLlleischläge die Schläfer . Um
IO Uhr war gemeinsame! Kirchgang . Anschlies¬
send ging es zur Dorflinde ; Schüler , SA - und
Militärverein marschierten im Zug , gefolgt von
der ganzen Einwohnerschaft . Haupll . Lampart
begrüßte die Festoersammlung . Er sprach Worte
der Rückschau und des Ausblicks und mahnte
alle zu treuer Zusammenarbeit . Pfarrer Reiff
sprach in siaer  launigen Weise recht beherzi¬
genswerte Worte . Bürgernistr . Franz  richtete
an alle besonders die Bitte , besser zufrieden zu
sein und in Ruhe seiner Arbeit nachzugehen.
Vereinsführer Broß  vom Militärverein gelobte
sür sich und seine Kameraden Mitarbeit in sol¬
datischer Tieue , zum Wähle des Vaterlandes.
Gedichte, Sprechchöre und Lieder fügten sich
wie ein bunter Strauß ins Ganze ein. Auch
der Frühling wurde gefeiert und dabei der Win¬
ter verbrannt . — Nachmittags hielt der Mrli-
tärverein im . Hirsch ' noch eine arbeitsreiche
Versammlung ab.

Schönbronn. Wie in allen deutschen Gauen,
so feierte auch in unserem Dorf das schaffende
Volk in einmütiger GZchlossenheit den Ehren¬
tag der Arbeit . Schon am Vorabend des 1. Mai
war ein großer Teil der Dorfbewohner inmitten
des Dorfes versammelt und freute sich an dem
farbenfroh geschmückten Maibaum . Das Höhen¬
feuer der HI . folgte auf die Feierstunde des
Abends . Am andern Morgen klangen die Trom¬
meln und Pfeifen der Jugend froh durchs Dorf
und weckten den letzten Schläfer . Alle Schaf¬
fenden unseres Dorfes hatten keine Arbeit und
Mühe gescheut, den Festzug schön zu gestalten.
Voran gingen die Herolde der SA . und der
Spielmannszug . Auf ihrem Blütenthron saß die
Maikönigin , umgeben von vielen kleinen Wutitel-
männlem , welche in sinniger Weise die schaffen¬
den Kräfte der Mutter Erde darstellten . Die
Bauern zeigten das Brechen und Schwingen
des Flachses . Fröhliche Bauernmädchen saßen
am Spinnrad . Dahinter folgten Gruppen , welche
die Arbeiten des Bauern darstellten . Vollzählig
marschierten die Handwerker auf in ihrem Ar-
beilskleid ; voran die Schreiner mit ihrem Zunft¬
zeichen. Schreiner , Schuhmacher und Sattler
erfreuten wieder durch ihre Festwapen . Den
Abschluß bildete der Wagen der Holzhauer , die
ihren Vespersack und Mostkrug nichl vergessen
hatten . Auf dem Turnplatz herrschte frohe Fest¬
stimmung . Pg . Drißner  sprach vom Sinn
des Maifestes in alter und neuer Zeit . Maien-
und Handwerkerlieder , Volkstänze , Spiele und
Sprechchöre in buntem Wechsel trugen dazu bei,
daß überall frohe Maienstimmung herrschte. Nun
marschierte der Festzug zurück ins Dorf zum Mai¬
baum , wo der Festtag durch die Rede oes Füh¬
rers seinen Höhepunkt erreichte. Der Abend fand
uns nochmal froh beisammen bei Gesang , Spiel
und Tanz.

Rohrdorf. Der 1. Mai wurde schon am
Vorabend durch feierliche Einholung und Auf¬
stellung des 18 m hohen Maibaumes und durch
Höhenfeuer eingeleitet . Der Ort selbst rüstete
sich durch Beflaggung und Zierung der Häuser.
Am Festtage selbst traten die Belegschaften der
hiesigen Betriebe vor ihren Arbeitsstätten an
zum gemeinsamen Kirchgang . Vor dem geschmück¬
ten Fabrckhofeingang der Schwarzwälder Tuch¬
fabrik hielt Belriebsführer A . Gauß  an die Be¬
legschaft eine Ansprache, drr die Gelöbnisable¬
gung und Verpflichtung des Vertrauensrates
folgte. Nach einer weiteren Ansprache des Be-
triebsz .-Obmanns Ehr . Bräuning,  verteilte
K. Sannwald  die Preise an die an den Reichs -
jugendwettkämpfen Beteiligten . Von der kaufm.
Abteilung war es Otto Schroth,  von der
Musterweberei Fr . Sau r, vom weiblichen Per¬
sonal E . Ehnis,  Frida Lutz , G . Hestler

Regelung der ldrv. Schuldverhiiltuifse
I ) Erössnung von Schuldenregelungsverfah-

rcn : Amtsgericht Calw : Schweikhardt,
Jakob , Eheleute , Schlosser, Loffenau . Kirch-
herr,  Eugen , Ehel ., Zimmermann , Schwann.

8 ) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs : Amtsgericht Horb:
Dettlirrg,  Vinzenz , Eheleute , Gipser. Alt¬
heim. Gras,  Johannes . Maurer , Bildechingen.

L ) Rechtskräftige Aufhebungen und Einstel¬
lungen von Entschuldungs - und Zwangsver-
gleichsversahren : Amtsgericht Neuenbürg:
Vogel,  Albert , Eheleute , Fabrikarbeiter , Con¬
weiler . Riegsinger,  August , Sägwerksarbei¬
ter , Feldrennach . Lindauer,  Wilh ., Eheleute,
Goldarbeiter , Obernhausen.

Milcherzeugergenoffenschaft
Güudkingeu. Die hiesigen Mrlcherzeuger

haben sich nach mehreren Vorberatungen nun¬
mehr endgültig zu nner Genossenschaft zusam¬
mengeschloffen. Unter den hier herrschenden Ver¬
hältnissen, wo dieErzeugermilchmenge der Ver-
brauchermenge seither nachstavd , wird dies künftig
durch Errichtung einer Sammelstelle behoben sein.
Diese Sammelstelle soll bis (5. Mai ihrem Be¬
trieb übergeben werden und es wird im Laufe dieser
Woche die endgültige Lokalsrage behoben sein.
Der Eintritt wurde auf 1 steigend bis zu
10 Monaten um je I für später Emtretende
festgelegt, der Geschäftsanteil zu und die
Haftsumme zu 20 Bis jetzt haben sich 35 der
Genossenschaft angeschloffen. Den Wenigen noch
Außenstehenden sollte es nicht schwer fallen, der
Genoffenschaft beizutreten.

Kreis Nagold
und Fr . Bäuerle.  Die Belegschaft schloß sich
ilsdann dem allgemeinen Kirchgang an . Pfarrer
Dieterle -Ebhaussn legte in seiner Predigt das
Wort . Dienen " und die „Arbeit " aus . Der K>r-
chsnchor sang beim Gottesdienst u . auch zur Früh¬
morgenstunde . Oberl . Fortenbacher  hielt an¬
schließend an die Funkjugendstundr an die Jugend
eine Ansprache über die alten , sinnigen Gebräuche
zum l. Mai und über den Sinn des Maibaumes.
Blockwart Otto Bareis sprach in kernigen
Worten über : „W -w ist national und sozial und
iver ist Arbeiter ", sowie über die „Pflichten des
Betriebsfübrers und diejenigen seiner Gefolg-
s Haft". Gesänge des Liederkranzes , Sprechchöre,
Tänze um den Maibaum , Musikstücke des Mustk-
vereins Ebhausen . ein Festzug durch den Ort
und eine Abendfeier in der „Sonne " beschlossen
den würdig verlaufenen Arbeilsehrentag!

Haiterbach . Den Auftakt der Feierlichkeiten
zum 1. Mai bildete das Einholen des Mai¬
baums durch HI . und Schuljugend am Samstag
nachmittag , und das Schmücken desselben durch
den BdM . Am Montag abend zog dann die
gesamte HI ., BdM . und das Jungvolk in ge¬
schlossenem Zug hinauf auf den „Staudach"
wo der hochgeschichtete Holzstoß angezündet wur¬
de. Die auflodernden Flammen zogen viele
Zuschauer an . Nachts um 23 Uhr erfolgte die
Aufstellung des Maibaums auf dem Markt¬
platz, woselbst dann die SA . zur Ehrenwache
aufzog. Früh um 6 Uhr weckte die Musikkapelle
durch ihre schmetternden Weisen die Schläfer.
Nach dem Gottesdienst , der leider schlecht be¬
sucht war , fand auf dem Marktplatz um den
festlich geschmückten Maibaum eine Schuljugend-
kundgebung statt , bei der Hauptlehrer Bauer
in eindringlichen Worten die Jugend auf die
Bedeutung des Tages hinwies . Darauf erfolgte
die Uebertragung der Kundgebung der Berliner
Schuljugend . Anschließend konzertierten Stadt¬
kapelle und Gesangverein auf dem Marktplatz.
Nachmittags zog der Festzug mit Wagen und
Gruppen aus Handwerk , Handel und Gewerbe
durch die seitlich geschmückten Straßen . In der
Turnhalle wies Stützpunktleiter Engel¬
hardt  auf die Bedeutung des Tages hin . Dann
hörte man die Uebertragung des Staatsaktes
auf dem Tempelhofer Feld . Der Abend vereinte
die Jugend bei Spiel und Tanz.

Mötzingen . Ein von der SA . und der ganzen
Einwohnerschaft festlich geschmücktes Dorf er¬
wartete den 1. Mai . Am Abend zuvor hatte die
HI . aus dem Sportplatz an der Nagolder Straße
nach einleitenden Worten von Pg . Rueß  ein
Höhenfeuer entflammt , bei dessen flackerndem
Scheine die nationale Jugend bis in die späte
Nacht hinein versammelt war . Die Botschaft
des Reichsjugendführers Baldur von Schirach
brachte Eefolgschaftsführer Schwenk  zur Ver¬
lesung. Für die SA . galt es dann noch, den
prächtig geschmückten Maibaum auf dem Fest¬
platz an der Vollmaringer Straße aufzurich¬
ten . Am Morgen des ersten Maitentags
dröhnren Schlag 5 Uhr Böllerschüsse über das
schlafende Dorf , und bald war denn auch alt und
jung auf den Beinen . Um 8 Uhr war Feld¬
gottesdienst auf dem Festplatz. Pfarrer Kraft
sprach über den Segen der Arbeit , deren Anfang,
Mitt ' und Ende in Gottes Händen liegt . Die
Begleitung der Gemeindegesänge hatte der Po-
sauuenchor des CVjM . unter Leitung von Ober¬
lehrer i. R . Bausch  übernommen . Auch der
Kircheuchor ließ sich mit mehreren Liedern ver¬
nehmen. Nach dem Gottesdienst war die Feier
für die Schüler . Funkwart E. Wagner  hatte
an einer Feldscheune sein eigenes Rundfunkge¬
rät zur Aufstellung gebracht und für tadellosen
Empfang der Berliner Reden gesorgt. Kurz
nach 1 Uhr nachmittags setzte sich vom Schul¬
haus aus der Festzug in Bewegung , der die
wechselvollsten Bilder bot : Fcstreiter , Maiköni¬
gin und Maigraf , die nationalen Verbände,
Schüler , die auch einige Handwerkergruppen
hatten , dann die Berufsgruppe » : Waldarbeiter
(-innen ), dann die Bau -, Lebensmittel - und
Bekleidungshandwerker . Da fehlte nichts ; alles
war vertreten , sogar die Hebamme. Eigene Wa¬
gen hatten die Maikönigin , die Zimmerleute
und die Wirte . Mit Musik (Trommler und Pfei¬
fer, Posaunenchor des CVjM .) zog man so durch
di«. Straßen des Orts zum Festplatz unter den
Maienbaum . Ein Chor des Gesangvereins er:

kLrtsiLwII. : -iaetrckr.vsrd.
Deutsche Arbeitsfront

Mit dem heutigen Tage habe ich die Rechts¬
beratungsstelle für die Kreise Nagold.
Freudenstaddt , Calw und Neuenbürg übernom¬
men. Die Ausgaben dieser Rechtsberatungsstelle
sind beschränkt auf die Beratung in Fragen des
Arbeits - und Sozialrechts einschließlich des So¬
zialversicherungsrechts . Die Beratung erfolgt
nur für Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front . seien sie Arbeitgeber oder Arbeitnehmer
aus Industrie , Handel , Handwerk oder Land¬
wirtschaft kostenlos ebenso die Vertretung vor
dem Arbeitsgericht und dem Versicherungsamt.
Um jedem Volksgenossen die Möglichkeit zu ge¬
ben, persönlich seine Wünsche vorzutragen , wer¬
de ich einen Sprechtag abhalten . Den genauen
Tag werde ich in den nächsten Tagen bekannt
geben. Telefonisch bin ich unter Nr . 392 Freu¬
denstadt zu erreichen. Briefe sind nach Freuden¬
stadt Postfach 16 zu richten.

Egen Epple,  Freudenstadt . Alsredstr . 3.

NS .-Frauenschafl Nagold
Heute abend keine Frauenschaft , dafür Frei¬

tag abend, wichtige Besprechung; Erscheinen
ist Pflicht. Ehemann.

klang : „Frühlingslust ", und Propagandawart
Eottlieb Bertsch  begrüßte die große Ver¬
sammlung , seiner Freude über die zahlreiche
Beteiligung Ausdruck gebend. Nach dem ge¬
meinsamen Gesang „Der Mai ist gekommen"
und Darbietungen der HI . folgte eine großan¬
gelegte Rede des Pg . Rueß,  die ausklang in
einem begeistert aufgenommenen „Sieg Heil"
auf Führer und Vaterland . Nach dem Lied
„Brüder in Zechen und Gruben " und Darbie¬
tungen des BdM . zeigten die Schüler Ihre Kün¬
ste in einem Handwerkerlied und netten Reigen
der Mädchen. Propagandawart Bertsch sprach
noch Worte des Dankes , und mit dem Horst-
Wessellied war die Feier zu Ende . Die Ueber-
tragung der Rede des Führers bildete dann
aber erst den rechten Ausklang , wobei zu bemer¬
ken ist. daß bei einer Führerrede iu Zukunft
alles  dazubleiben hat . Bis zum Abend tön¬
ten Lieder durch den Ort : auch die Tanzlusti¬
gen sollen noch zu ihrem Recht gekommen sein.

Sulz . Im Scheine der Fackeln zogen HI ., JV .,
und BdM .. sowie der Arbeitsdienst zum Holz¬
stoß hinauf auf die „Lehen". Vor dem Feuer
sangen die Mädchen : „Flamme empor", ein
Feuerspruch folgte und Gefolgschaftsführer
Wälde  verlas die Kundgebung des Reichs-
jugendsllhrers . Mit dem Gesang von „Vorwärts,
vorwärts !" war die Feier ans der Höhe been¬
det. Gegen Mitternacht richteten die Zimmer-
lcute den bunt geschmückten Maibaum auf.
Nach Anhören der Kundgebung vvm Brocken
führte die Hitlerjugend in frühester Morgen¬
stunde einige Reigen auf , von denen der „Mai¬
reigen " und „Schnappsack" anr besten gefielen.
Die Feier der Schule begann mit Pfeifen - und
Trommelklang . Die Spielschar der Oberklasse
ließ frohe Wanderlieder erschallen: einem
Sprechchor der Mittelklasse folgte die Ansprache-
des Schulvorstandes , der über die Bedeutung
des 1. Mai sprach. Gemeinsamer Kirchgang der
Organisationen , des Arbeitsdienstes , Kriegerver-
eins , Gesang- und Radsahrervereins gab dem
Vormittag einen würdigen , ernsten Abschluß.
In den Nachmittagsstunden bewegte sich ein
großer , buntgestalteter Festzug durch den Flecken.
Voraus der Reitersturm , nach ihm der Wagen
der Maikönigin rnit Birken geschmückt. Einer
Fahnenabordnung der SA . folgte HI .. JV.
und die Schuljugend . Nach der Emminger Mu¬
sik kamen Trachtengruppen , dann die Handwer¬
ker, die Gewerbetreibenden , zum großen Teil
in ihrer Arbeitskleidung . — Beim Maibaum
erfreute die Musik mit Märschen. Der
Stützpunktleiter , der Lagerführer und Bürger¬
meister Henig  hielten Ansprachen und wiesen
auf die Bedeutung des Tages hin . Die Pause
bis zur Uebertragung der Maifeier aus Berlin
füllten Tänze der Hitlerjugend aus . Ein schö¬
ner und wertvoller Tag . Der Abend vereinigte
die Jugend noch zu Tanz , Lied und Reigen im
Saal zur Linde . Dort hatte sich ebenfalls der
Vet .- und Militärverein eingefunden zu zwang¬
loser Unterhaltung , die bis gegen Mitternacht
andanerte . Zu bedauern ist nur , daß einige
Nichtorganisierte Iungbauern jede Beteiligung
an der Aufstellung von Trachtengruppen , ab¬
lehnten . Es scheint immer noch nörgelnde Leu¬
te, die den Ruf der Zeit nicht hören wollen,
zu geben. .

Giindringen . Der Nationalfeiertag wurde
iu hiesiger Gemeinde gebührend gefeiert . Am
Vorabend feierliche Errichtung des Maienbau¬
mes auf dem Adolf-Hitlerplatz . In der Frühe
des Dienstag Tagwacht der Musikkapelle und
Böllerschießen. 8 Uhr gemeinsame Teilnahme
zum Gottesdienst . Abgang vom Adolf Hitler¬
platz, voran die Hitler - und Schuljugend , die
CA .-Mannschaft mit Fahne , die Musikkapelle,
die Mitglieder der Gemeindebehörde und die
übrigen Eemeindeangehörigen . Die öffentlichen
Gebäude , sowie viele andere Häuser zeigten
reichen Fahnenschmuck und sinnige Dekoratio¬
nen . Da sich eine große Zahl hiesiger Arbeit¬
nehmer r» Nagold geschlossen bei der Feier be¬
teiligen »rußten , wurde von einem Festzug ab¬
gesehen.

llntertalheim . HI . un§ JV . errichteten am
Montag , den Maibaum , anschließend folgten
ein Sprechchor des Jungvolks : „Feierabend ".
Ansprache des Schulvorstandes über die Bedeu¬
tung des Maibaums , Lied : „Der Mai ist gekom¬
men." Reigen der Jungmädchenschar : „Im Mai-
und Liebc^ Schwester tanz mit mir ". Mit dem
Horst Wessellied und einem Sieg Heil auf den
Neichsjugendführer . war die schlichte Feier zu
Ende . Der 1. Mai wurde eiugeleitet mit der
Tagwacht der Musikkapelle. 8.45 Uhr war Schul¬
feier am Maibaum und kurze Einleitung des
Schulvorstandes und anschließender Uebertra¬
gung der Feier der Berliner Schuljugend nn
Lustgarten . Um 2 Uhr Abmarsch des Festzuqs
durch den festlich geschmückten Ort unter Voran
ritt zweier Herolde , folgend JV .. Schüler,
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Iungmädchen. Musik, SA., SAR ., PO. Ge¬
meindeverwaltung und Angestellte, NS..Hago,
darunter ein Wagen der Schmiede und Wagner
hcrvorzuheben. Den Schlug bildete der Nähr¬
stand ebenfalls mit netten Gruppen. Auf dem
Dorfplatz am Maibaum folgte die örtliche
Feier mit Musik, Ansprache des Stiitzpunkt-
lerters und Sprechchören des JV . zum Tag der
Arbeit. Den Abschlug bildete der Staatsakt
auf dem Tempelhofer Feld mit der Rede des
Führers . Den Tag beschlog ein klnterhallungs-
abend mit Tanz im Hirsch.

Letzte Nachrichten
Bolschewistische Mordbrenner stechen die

Augsburger SiiooerdollemBrand
Niederträchtiger Versuch, die Feier des 1. Mai

zu stören.
A . Augsburg , 2. Mai.

In der Nacht zum Dienstag brach in der
Augsburger Sängerhalle, in der der Festtag der
nationalen Arbeit seinen Ausklang finden
sollte, ein Feuer aus , das die große, 10 000
Personen fassende Holzhalle vollkommen zer¬
störte.

Obwohl die Feuerwehr wenige Minuten
nach AuSbruch des Brandes der in der Stadt
riesiges Aufsehen erregte und Tausende von
Menschen anlockte, zur Stelle war und dem
Feuer mit 4 Motorspritzen und 26 Schlauch¬
leitungen zu Leibe rückte, konnte der Brand
nicht eingedämmt werden.

Die Halle war für die Jugendkundgebung
am 1. Mai vormittags bereits festlich ge¬
schmückt. Außer der Einrichtung sind dem
Brande die Lautsprecheranlage, ein Flügel
und Teppiche im Gesamtwerte von fast 40 000
RM. zum Opfer gefallen. Die Halle selbst
muß mit 250 000 Mark bewertet werden.

Daß Brandstiftung vorliegen muß, geht
schon daraus hervor, daß ein Trupp HI.
wenige Minuten vor dem Aufslammen des
Gebäudes an der Halle vorbeikam. ohne
daß sie irgendetwas Auffälliges gemerkt
hätte und daß Kurzschluß oder Kaminbrand
ausgeschlossen sind.

Die Ermittlungen der Polizei, die sofort
einsetzten, ergaben, daß staatsfeindliche Ele¬
mente den Brand angesteckt haben, um die
Feier des 1. Mai zu stören. Als mutmaß¬
licher Täter wurde am Mittwoch ein vor
einiger Zeit nach Augsburg zugereister
kommunistischer Funktionär  ver¬
haftet , der im dringenden Verdacht steht,
den Brand gelegt zu haben.

2«v Entlastungen in DaKau
München, 2. Mai.

Aus Anlaß des Nationalfeiertags am
1. Mai wurden aus dem Konzentrations¬

lager Dachau annähernd 200 politische Ge¬
fangene entlassen.

Bergwerksunglüü in Belgien
Brüssel, 2. Mai.

Bei einem Stolleneinbruch in einer Koh¬
lengrube bei Val St . Lambert  wurden
5 Bergarbeiter verschüttet. Die Rettungs¬
arbeiten wurden sofort ausgenommen.

Frauv.Puttkamer
zu Zuchthaus verurteilt

Breslau , 2. Mai.
Der Vorsitzende der Sondertagung des

Breslauer Schwurgerichts verkündete in
dem Meineidsprozeß gegen Frau Agnes von
Puttkamer  am Mittwochvormittag fol¬
gendes Urteil: Die Angeklagte Frau Agnes
von Puttkamer wird wegen Meineid, Aon-
kursverbrechens und Vollstreckungsvereite¬
lung zu einer Gesamtstrafe von 2 Jahren
9 Monaten Zuchthaus  und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Die Angeklagte ist als
dauernd eidesunfähig  zu erachten.
Vier Monate der Untersuchungshaft werden
ihr als verbüßt angerechnet. Von der An¬
klage der Abgabe falscher eidesstattlicher Ver¬
sicherungen und des versuchten Prozeßbetru¬
ges wird die Angeklagte freigesprochen. Ihre
Mitangeklagten Schwestern Olga Kumm und.
Dr . Elisabeth Kumm werden sreigesPro-
che n, da sie nicht hinreichend überführt sind.

Mesurtell
für besttaMen Gattemnörker

Tilsit, 2. Mai.
Nach zweitägiger Verhandlung vor dem

Tilsiter Schwurgericht wurde der Mörder
Friedrich Freßdorf  aus Tilsit wegen
Mordes  und versuchten Mordes an seiner
Ehefrau zum Tode und zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

Freßdorf , der bereits über zwanzigmal
vorbestraft ist, versuchte im April 1929 seine
Ehefrau zu ermorden, um die Auswärterin
Helene Hartkopf heiraten zu können. Dieser
Versuch mißlang jedoch. Am 11. März ds.
Js . brachte Freßdorf dann seine Frau um.
Er behauptete zwar, daß sie sich im Verlauf
einer Auseinandersetzung durch einen un¬
glücklichen Sturz tödliche Verletzungen zu¬
gezogen habe, doch ergab die Untersuchung
der Leiche, daß Freßdorf seine Frau auf
bestialische  Weise geschlagen und dann
ermordet  hatte . Die Mitangeklagte Hart¬
kopf, der eine Beteiligung an der Bluttat
nicht nachgewiesen werden konnte, wurde
ireigesprochen.

Handel «nd Verkehr MnttKnrlei - « Srs«
Viehmärkte. Ehingen  a . D.: Kühe

280—300, Kalbeln 250—350, Jungvieh 35bis 170 RM.
Vieh 130—320 N
Pferde 400- 1100,
sarren 130—250,
binnen 250—390,

Och' enha usen:  Groß-
M. — Riedl ingen:
Ochsen 210—380, Schlacht-
Nutzkühe 280—310. Kal-

Jungvieh 60—190 RM.
Schweinemärkte. Ehingen  a . D.: Fer¬

kel 34—44, Läufer 45—60 RM. das Paar,
Mutterschweine 95—120 RM. das Stück. —
Leutkirch:  Ferkel 15—20 RM. — Och¬
senhausen:  Milchschweine 38—42 RM.
d. Paar . — Riedlingen:  Milchschweine
36—42 RM- das Paar , Mutterschweine 100
bis 120 RM. — Tuttlingen:  Milch¬
schweine 14—19 RM . das Paar.

Fruchtmärkte . Heidenheim:  Kernen
M IO. Weizen 9.85, Haber 7.30—8.— RM.
Nördlingen:  Weizen 940 —9.60, Rog¬
gen 8.70—9.—, Gerste 8.20—8.50, Haber 8.20
bis 9.—, Bohnen 9—10, Wicken 9—10 RM.
— Riedlingen:  Braugerste 8—8.60,
Futterhaber 7.60—8.10, Sommerweizen 12,
Erbsen 12—12.50, Wicken 12 RM- — Wald,
see:  Haber 7.70 RM.

Samberg.Us!r . .
Lsumv. vuterd.
Leiser, Lkr. 8tg.
SrauereL IVuUs.
Lrsuk. Lsvdurg.
Lremea- össigk.
Oemeut Leiäsld.
Vaimler-Leor . .
äo. ZVVsr Stücks
vt . Ljaoleumv. .
vt . Verlagsaast.
Lrl .ödg.Laumv.
LSI. örauersig. .
LLl.Ässckinent.
karbsllL.V.
äo. 100er Stücke
rsiom. laltling.
Keaküre!.
Lassa Metalle.
LsLserkr.ölssck.
Limmelvsrke . .
Lobs. 7rossi>ky.äuügbans.
Lammg. öieliyk.
Lvöckel.
Luorr.
Lo!b L 8edüie. .
Lrsklv. Lltvttdg
l-supk. IVerkrg. .
blastü». Veingart
Mtscd.veblärtr.
Leckarvsrks . . .
8slrv . LeilbrvlM
8ckü!e-LokenI. .
Leklk. Vaedssb.

2. 5, ZO. 4.

126.—
SS,— 66.—
ZS,— ZS.—
ss .so 68.50

ss .ro S9.2S
4L,— 46.25
4S.7S 46.25
SS.— 56.—
73.- 7Z.—
so.so L9.75
94.— 94.—
Z4.S0 34,75

1Z0.L0 1Z8.-

40.S0 40.—
S7.S0 —

SS.— 95.-
ss .- 96 —
ss,— 99.—
3S.7S 40.—

iso,- ISO.—
so.— 50.-

1S0— 190.—
100,— 100.-
S2. - 82.—

29.—
S3.- 94.-

100.— 100.—
ss .so 88.—

ISS.— ISS.—
S1.— S1.—
3S.— 39.—

§p!rmsr. Lotlsrv
Lpisser. Slersee
8iuttg. öaeksrm.
Lluttg. Oiosgsek.
81g.Ver.-Luokär.
8üää.Lv.Lucken
8üää. Lucker. . .
MmerLr.,8t .-L.

Ver. ät .Osttsrd.
Vr.veekeuk.0s1v
Ver. kilrksdrik.
Ver.l 'rjk.VoUm.
Ver.Waeksv.vl.
WoUä. Weiläsrst
V.L'vollsp.xöl.
Württ. Oattuu. .
Vürlldg. Mektr.
W.Lok.Lrauerej

W. KlstslI.Kvisl-
Liegelv.I-uägrb.
Oomm.-u. krivd.
vt . LaukuvLse.
Vresäuer vsuk . .
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Irische Waren, gute Waren
sind nun wiedrum angefahren:
«er nun kommt und kaust davon,
ist zufrieden vorweg schon.
Makkaroni und Spaghetti.
Eiernudeln, jeder hält' sie
gleich den Hörnle, suppensrisch,
gar zu gern zum Mittagstisch.
Darum esten Sie nur stink:
Bahnhosstratze. A. M. Link!

Nagold, 2. Mai 1934
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Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Gatten,

unseren geliebten Vater und Großvater

Heinrich Mayer
Privatmann

im Alter von 74 Jahren, nach kurzer Krankheit, in die ewige Heimat
abzurufen. 1074

Für die trauernden Hinterbliebenen
die Gattin: Marie Mayer , geb. Mammel

Beerdigung Freitag nachmittag2 Uhr.
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Karl Weimer
Maria Weimer

geb. Rentschler
Vermählte

s. Mai 1934
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Ltem-Tabellen
zum sofortigen Ablesen

der Lohnsteuer
der Abgabe zur Shestai 'dshilfe
«nd der Abgabe zur Arbeits¬

losenhilfe (die sich geändert
und gesenkt hat)

sind für wöchentliche, I418gige
und monatliche Entlohnung

zu je 50 L vorrätig bei
G.W.Zaiser.BuGdlg.Nagold
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„Württemberg"
Monatsschrift im Dienst von Volk und Heimat

Das Aprilheft ist erschienen und enthält Wis¬
senswertes aus allen Gebieten aus der Feder
namhafter Autoren. Einen breiten Raum
nimmt beispielsweise ein Aufsatz: Professor
Adolf Knecht über das künstlerische Schaffen"
lmit 9 Bildern ) ein: ferner eine Abhandlung
von Viktor Ernst „Die Entstehung der Württ.
Städte ". Interessenten finden am Schlüsse noch
das N a m e n s v e r ze i chn i s des Landes¬
vorstandes des Kampfbundes für Deutsche Kul¬
tur in Württemberg-Hohenzollern.

Auf alle in obiger Spalte angegebeneu Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungW. W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Voraussichtliche Witterung : Ueber dem
Festland befindet sich ein Hochdruckgebiet mit
flachen Druckstörungen. Bei Island zeigt sich
ein kräftiges Tiefdruckseld. Für Freitag und
Samstag ist zeitweilig heiteres, aber zu ver¬
einzelten Gewitterstörungen geneigtes Wet¬
ter zu erwarten.

Die heutige Nummer umsastt 8 Seite»

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl, Anzeigen: Hermann
Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
G. m. b, H. : Druck: G. W. Zaiser (Inhaber'

Karl Zaiser)  Nagold,
D. A. d. l. M, 2540

empfiehlt 1176
Julius Raaf , Nagold
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Derfaffungstag in Oesterreich
Blamage siir Dollfuß — Feierlicher Protest der nationalen Parteien gegen die Vergewaltigung
des deutsch-österreichischen Volkes Keine Rcchtsgiiltigkeit der neuen österreichischen Ver¬

fassung

«k. Wien, 1. Mai . >
Während im Deutschen Reich am Tag der !

nationalen Arbeit das ganze Volk sich mit !
einer in der Welt unerhörten Begeisterung
zu seinem Führer Adolf Hitler  bekannte,
hat in Oesterreich Bundeskanzler Dr . Doll¬
fuß  einen Staatsstreich vollzogen, der sei¬
nesgleichen in der Welt suchen muß. Da
das österreichische Konkordat aus Wunsch
des Papstes nach den bestehenden
Gesetzen  in Kraft gesetzt werden mußte,
hat der Bundeskanzler , der sich die Komödie
erlaubt, die neue österreichische Verfassung
mit den Worten einzuleiten: „Im Namen
Gottes des Allmächtigen, von dem alles
Recht ausgeht ", eine Parlamentssitzung
veranstaltet, die nicht nur nicht be¬
schlußfähig  war , sondern auch über¬
haupt keine Meinung äußern
durste.  In dreißig Minuten haben Par¬
lament und Verfassungsausschuß vier¬
hunderteinundsiebzig Notver¬
ordnungen und das einhundert¬
achtzig Paragraphen umfas-
sende Verfass ungswerk  erledigt,
ohne auch nur die Möglichkeit einer Bera¬
tung zu haben, ohne abstimmen zu dürfen
und — vor allem — beschlußfähig  zu
sein. Der österreichische Nationalrat hat
verfassungsmäßig 165 Mitglieder ; anwesend
waren in der Sitzung am Montag — der
gegen je Ke 8 Recht und Gesetz  die
Veröffentlichung des Verfassungswerkes im
Bundesgesetzblatt vorausgegangen ist, —
knapp 70 Abgeordnete, also weniger als die
Hälfte, ein Umstand der die österreichischen
„Diktatoren" nicht kümmerte, wenn auch da-
bei das Oberhaupt der katholischen Kirche
beschwindelt wurde.

Und doch ist die Sitzung nicht nach den
Wünschen der gegenwärtigen Machthaber in
Oesterreich abgelausen. Die Groß¬
deutsche Volkspartei,  deren Ver-
gangenheit sie als Zwitterding zwischen dev
entsprechenden reichsdeutschen Parteier
Deutschnationale bis Demokraten erscheinen
ließ, hat in feierlicher Form oor aller Well
gegen die Gewaltherrschaft des klerikalfaschi-
stischen Systems in Oesterreich Protest er-
hoben. Sie hat die Einberufung der Sitzung
durch den Abgeordneten der steierischen Lan.
deshanptstadt ' Dr . Hampel als verfaß
sungswidrig  erklären lassen und voir
Bundespräsidenten die sofortige Ausschrei¬
bung von Neuwahlen verlangt.

Obwohl die Polizei die Veröffentlichung
dieser geschäftsordnungsmäßigen Erklärung
die nach österreichischem Recht als immur
betrachtet werden muß. verboten hat , gal
der Führer der Großdeutschen Volkspartei
Dr . HepPer  in der Schlußsitzung nochmals
eine feierliche Verwahrung gegen die Gewalt¬
herrschaft des Systems Dr . Dollfuß ab. iv
der es u. a. heißt."

„Wir erheben feierlich vor unserem Volk,
vor der ganzen Welt Einspruch gegen ein Re¬
gime, das, ohne über eine Mehrheit des Volkes
in diesem Staat zu verfügen, sich über ein
Jahr außerhalb der Verfassung gestellt hat
und mit Gewalt und Bajonetten den wahren
Volkswillen zu beugen versuchte."
' Im weiteren wird Einspruch erhoben gegen
die maßlose Verfolgung unschul¬
diger Menschen,  gegen die  willkür¬
liche Vernichtung von Existenzen,
gegen das  System der Konzentra¬
tion Zlaaer und aegen das  nieder¬

trächtige Denunziantentum.  Die
Sitzung wird als illegal bezeichnet und die
Negierung gewarnt , diesen Weg weiterzu¬
gehen, weil dadurch die staatsrechtliche inter¬
nationale Vertragsfähigkeit gefähr¬
det  ist : „Niemals wird ein autoritäres
System zum Wohle eines Volkes und Staa¬
tes gedeihen können, wenn eine Minderheit
der Mehrheit mit Gewalt ihren Willen auf¬
zwingen will. Die Bundesregierung
wird die nationale Bevölkerung
Oesterreichs nicht zur Ueberzeu-
gung bringen können , daß sie die
Mehrheit des Volkes hinter sich
hat , solange dies nicht durch eine
sreie Volksabstimmung bewie¬
sen wird ."

Dr . Foppa forderte dann die sofortige
Durchführung  einer freien Volks¬
abstimmung  und appellierte an den Bun¬
despräsidenten, der in dieser Frage vor Gott
und Volk die Verantwortung trägt . Er legte
aber auch ein leidenschaftliches Be-

kk. Berlin , 1. Mai.
Montag wurde ein neuer Schritt zur

Durchführung der Reichsreform vollzogen.
Der Reichspräsident hat in einem Erlasse die
Errichtung eines Reichsmini-
steriums für Wissenschaft , Er¬
ziehung und Volksbildung — An¬
gelegenheiten, die bisher Sache der Länder
waren — vollzogen und auf Vorschlag des
Reichskanzlers Adolf Hitler den preußischen
Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks¬
bildung , Bernhard Rust , einen der ältesten
nationalsozialistischen Kämpfer, ernannt.

In der amtlichen Verlautbarung , die von
dieser Ernennung Mitteilung macht, wird
gleichzeitig ein Briefwechsel zwischen dem
Preußischen Ministerpräsidenten und dem
Reichskanzler veröffentlicht, in dem Minister¬
präsident Hermann Göring  vorschlägt,
gleichzeitig mit der Ernennung Rusts zum
Reichsunterrichtsminister den Neichsinnen-
minister Dr . Frick mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte des preu¬
ßischen Ministers des Innern zu
beauftragen.

„Ich kann mir kaum eine Maßnahme
denken." so begründet Ministerpräsident Gö-
ring seinen Vorschlag, „die besser als diese
geeignet wäre , der Reichserneuerung von
Preußen her weiterhin den Weg zu bereiten".

Auf diesen Vorschlag hat Reichskanzler
Adolf Hitler  den Reübsinnenminister mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des preu¬
ßischen Innenministers beauftragt und am
1. Mai an den Ministerpräsidenten Göring
folgendes Schreiben gerichtet:

„Mein lieber Göring!
Bereits am 17. März d. I . haben Sie mir

den Vorschlag unterbreitet , den Reichsmini¬
ster des Innern , Herrn Dr . Frick , mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des preußisckien
Ministers des Innern zu beauftragen . Sie
selbst haben dabei, im Interesse des großen
Werkes der Reichsreform, Ihre eigene sper¬

re ich znr deutschen Station  av und
erklärte, daß eine Verteidigung der
wahren Selbständigkeit Oester¬
reichs nur möglich ist mit der
Rückendeckung des deutschen
Reiches.  Er schloß mit den Worten:

„Wir grüßen in dieser Entscheidung die
Stunde mit dem Bekenntnis unserer
Treue und leidenschaftlichen Liebe zu
unserer österreichischen Heimat trotz aller
Not, doch frohen Mutes unsere Brüder im
Deutschen Reich und geloben, auf unserem
völkischen Vorposten auszuharren , bis die
letzte Forderung des österreichischen Volkes
erfüllt ist: Keine Lösung der österreichischen
Frage ohne das Deutsche Reich, keine
Lösung des mitteleuropäischenProblems

ohne Deutschland."
Die Unterzeichnung-es Konkordats

Bundespräsident M i kl a s hat am 1. Mai,
5 Minuten nach Mitternacht , als ersten
Staatsakt im Rahmen der neuen Verfas¬
sung das Konkordat mit dem Heiligen Stuhl
ratifiziert . Hierauf wird sogleich der Aus¬
tausch der Ratifikationsurkunden zwischen
Bundeskanzler Dr . Dollfuß  und dem
apostolischen Nuntius Msgr . Sabilia,
durchgeführt. Die beiden Akte werden im
Arbeitszimmer des Bundespräsidenten in
feierlicher Weise vollzogen.

ton zurückstellend, den Wunsch geäußert , von
Ihrem Amt als preußischer Staatsminister
und Minister des Innern entbunden zu
werden.

Diesen Ihren Wünschen bin ich nunmehr
nachgekommen. Ich übersende Ihnen die
Urkunde über die Entlassung aus Ihrem Amt
als preußischer Staatsminister und Minister
des Innern . Dabei drängt es mich. Ihnen
meinen aufrichtigen und herzlichen Dank für
alles auszusprechen, was Sie in diesem Amte
geleistet haben. Mit Recht haben Sie selbst
darauf hingewiefen, daß die in der Preu-
ßischen Verwaltung des Innern gelegenen
besonderen Aufgaben, deren Lösung ich
Ihnen bei Beginn der nationalsozialistischen
Revolution übertragen hatte , von Ihnen in¬
zwischen erfüllt worden sind. Sie haben
diese Aufgaben mit ganz besonderer Umsicht
und Tatkraft gelöst. Wenn Sie nunmehr
unter Verbleibung in Ihrem Amte als
preußischer Ministerpräsident , entsprechend
Ihrem eigenen Wunsche, als preußischer
Minister des Innern ausscheiden und Ihren
Platz dem Reichsminister des Innern , Herrn

n „' -" r i-'V P- r.
durch, entsprechend Ihren eigenen Wünschen,
die großen Ziele der Reichsreform in be¬
sonders geeigneter Weise gefördert werden.

In herzlicher Freundschaft und dankbarer
Würdigung Ihr Adolf Hitler ."

Partei-und SA.-Milglie-schaft ruhen
während des Dienstes in der Wehrmacht

VerNn, 1. Mai.
Der Reichswehrminister hat eine Asnde»

rung der Ergänzungsbestimmungen für die
Wehrmacht verfügt. Darnach ruht für Frei-
willige, die Mitglieder der NSDAP , oder
Angehörige der SA . waren, während der Zu-
gehörigkeit zur Wehrmacht die Mitglied-
schuft bei der NSDAP , und der SA . Die
Freiwilligen sind beim Diensteintritt hier¬
über zu unterrichten und anzuweisen, ihren

kenntnrs des,deutsichen Oegter-

Mer SAitt zur Reichsresom
Errichtung eines Neichsministeriumsfür Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung — Reichs¬

innenminister übernimmt die Geschäfte des preußischen Ministers des Innern

Partei - und Dieüststellen hiervon Mellmng
zu machen.

Kurze Auslandsnachrichten
Die Schweizerische Diskontbank in Genf

mußte Montag ihre Schalter schließen. Die
Bank hätte durch einen Zuschuß des Kan¬
tons Genf von 5 Millionen und durch eine
eidgenössische Hilfe von 15 Millionen Fran¬
ken saniert werden sollen. Da jedoch der
sozialistische Staatsrat Genfs den vom
Großen Rat des Kantons bereits bewilligten
Zuschuß nicht genehmigt hat , so wird auch
die eidgenössische Hilfe unterbleiben.

Ins geistige JeiWiitW
Ritimiseintig

Buchpreis des Reichspropagandaministeriumkür
Richard Euringer, Filmpreis für den Film
„Flüchtlinge" ReichspropagandaministerDr.

Goebbels spricht
In der Festsitzung der Reichskulturkammer

zum 1. Mai hielt Reichspropagandaminister
Dr . Goebbels  eine Ansprache an den
Führer und die Festgäste, in der er vom Wort
des Führers ausging : „Sie müssen sich wieder
gegenseitig achten lernen, der Arbeiter der
Faust und umgekehrt Denn keiner bestünde
ohne den andern. Aus ihnen beiden wird sich
wieder einmal herauskristallisieren der neue
Mensch." Was damals Ahnung und Wunsch
war, ist heute bereits Wirklichkeit geworden:
Dasschaffende Deutschland hat
sich in einen Männerbund dersei-
nesgleichen in der Geschichte sucht,
zusammengeschlossen.

Dr . Goebbels teilte dann mit, daß er zum
ersten Male den im Vorjahre eingesetzten Preis
für das beste Buch und das beste Filmwerk zu
verteilen habe. Der 12 000-Mark-Preis für
das beste Buch erhält Richard Euringer —
ein Deutschösterreicher — für das
Werk „Deutsche Passion 193  3". Der
Filmpreis wurde dem Film „Flüchtlinge"
der Universum-Film-AG. (Spielleiter Gustav
Ucicky ) verliehen. Er ist ein Wanderpreis
in Gestalt einer Schöpfung des deutschen Kunst¬
handwerks.

Beide preisgekrönte Werke haben in sich Geist
und Wesen des neuen Deutschland.

Anschaffung von Schulbüchern
Aus Verlegerkreisen wird mitgeteilt, daß der

Absatz der Schulbücher in diesem Frühjahr weit
hrnter dem in früheren Jahren üblichen Um-
fang zurückbleibe und daß dieser Rückgang zur
Entlassung von Arbeitern führen müsse. Bei
Eltern und Schülern scheine die Meinung zu
bestehen, daß noch im Laufe des Schuljahres
1934-35 neue Schulbücher eingeführt werden
und daß deshalb Zurückhaltung in der Anschaf¬
fung der bis jetzt gebräuchlichen Bücher geboten
sei;. Diese Meinung ist irrig . Im Schuljahr
1934-35 werden auf keinen Fall die bisher ein¬
geführten Schulbücher durch neue ersetztwerden.

Der Kultminister hat die Schulvorstände er¬
sucht, darüber zu Wachen, daß die vorgeschrie¬
benen Schulbücher von den Schülern ange¬
schafft werden. Ein ordnungsmäßiger Unter¬
richt ist nur möglich, wenn diese Pücher sich
un Besitz der Schüler befinden. Die Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit muß auch auf
dem Gebiet des Schulbücherverlags gefördertwerden.

DerümgeHHee
Ein Volksroman aus Schwaben

Von Zdenko von Kraft
50s

Pfeffer blinzelte ins Licht und schien sich
für die Ansicht des Schwanenwirts , wenig¬
stens soweit sie seine eigene Person betraf,
nicht im mindesten zu interessieren. Im Ge¬
genteil: Als Christian Kühnle nach dem er¬
sten Ansturm der Atem ausging , fragte er
nur gelassen, ob das alles sei, was er über
ihn wisse, oder ob er vielleicht noch mehr zu
sagen habe.

Herr Kühnle spürte plötzlich den genosse¬
nen Schnaps in den Füßen . Schwerfällig
klotzte er auf die Bank neben dem Ofen nie¬
der und blies die Luft von sich. „Pfeffer",
ächzte er. „du bist doch der größte Halunk',
wo mir vorgekommen ist! Jetzet Hab' ich
wirklich geglaubt , daß ich fünftausend Gul¬
den schon in der Tasch' hätt ' , und da treibst
mit mir altem Mann so schandbarlich Schind-
lnder , daß mich schier der Schlag treffen
könnt' !"

„Christian ", entgegnete Pfeffer mit immer
gleichbleibender Freundlichkeit, „laß der
Wahrheit die Ehr '! Die fünftausend Gulden
hast wirklich in der Tasch'! Denn, was ich
dir g'sagt Hab', ist durchaus kein Possen nit:
Der Eberhard nimmt dein Bürbele auch mit
fünfzehntausend!"

„Herkulanum ! Und wenn ich's ihm nit
geb'k"

„Tu gibst sie ihm, Schwaneuwirt !"
„Nein!"
„Doch!"
„Daß ich narret wär ' ! Grad jetzet noch

extra , wo mir der Alte den Geist g'setzt hat
in mein Haus ?" . _

„Christian sei nit dumm! Der Geist, wo
dir vom Jungen hineing'setzt worden ist, den
kriegst fein noch viel schwerer wieder raus '!"

„Ich Hab' andre Plän ' mit dem Mädle —
sell weißt!"

„Die legst aufs Eis, daß sie nit schimmelig
werden . . ."

„Ich wüßt ' einen Mann für sie, dem's im
Hosensack nur so von Dukaten klimpert . . .
Und außerdem, du Simpel : Als ob der Alte
verzichten tät ' — der Amtmann !"

„Dem, Schwanenwirt , kannst jetzet mehr
als einen Daumen auf die Augen" drücken,
wenn er muckt!"

Herr Kühnle fand für einen Augenblick
keine Entgegnung . Stumpf starrte er auf
die Bodenbretter , auf denen der abendliche
Sonnenschein langsam schräger und rötlicher
wurde. „Der Herr Pfarrer sagt, ich könnt'
ihn klagen . . ."

„DaS könntst freilich, Christian . Aber wie
wär 's daun nachher? Nachbarn bleibt ihr
trotzdem — du und er. Und Amtmann bleibt
er auch. Wenn du dir ein G'spcnst eintun
willst, das dir deine Wirtschaft zugrund'
richtet für ewige Zeit , dann such nur deine
Händel mit dem Nuofs! Das aber sag' ich
dir : Mit den fünftausend Gulden bezahlst
dann vielleicht grab den Advokaten!"

Der Wirt kratzte sich hinter beiden Ohr¬
muscheln gleichzeitig. „Aber — Himmel-
Stuagart — Pfeffer: Er kann doch gar nix
tun gegen mich? Ich Hab' ein sauberes Ge-
wissen. Jch bin nie nit in andrer Leut' Häu¬
ser als abg'schiednc Seel ' umeinander ge¬
knappt. Ich bin ein rechtschaffener Mann !"

Das kam mit so großer Ueberzeugung her¬
aus , daß Pfeffer die Brauen hochzog und
den Mund zum Pfeifen spitzte. Dann legte
er sich ganz breit über den Tisch, langte sich
die willenlose Hand des Wirtes herüber und
sagte leise: „Guck, Christian : Das mag alles

sein, wie du sagst. Aber die Leut' haben eine
böse Gosch' — du weißt? Da Hab' ich einmal
— ist gar nit so lang her — im Wald hier-
herum einen Mann kenneng'lernt . Wie hat
er doch gleich g'heißen —? Wart einmal!
Richtig: Schweigerle hat er g'heißen."

„Schwei — — ?!" Der Schwanenwirt
schien an dem Rest des Wortes ersticken zu
wollen.

„Ja , Christian , so hat er g'heißen! Und
hat kein sauberes Handwerk g'habt . . .
Wenn einer nachts so im Walde hernm-
sucht, waS andre Leut' verloren haben, das
ist nie ganz ehrbar , gelt?"

Herr Kühnle hat keinen Laut in der Kehle.
Seine Antwort bestand darin , daß er mit
beiden Händen, die merklich zitterten, dem
Pfeffer zuwinkte, das Gespräch fallen zu
lassen.

David aber verstand ihn nicht. „Schön,
daß du darin mit mir einig bist, Christian.
Diesen Schweigerle also Hab' ich getroffen.
Es war selbigsmal, wenn du dich erinnerst,
wo du mit deinem Mädle beim Brünnles¬
wirt warst . . . Entsinnst dich noch? Auch
ein gewisser Gögelmännle ist dabeig'wesen . .
Kennst den vielleicht auch?"

„Gögelmännle ?!"
^ „No, also gut ! Und da haben sie schon so
Lachen g'schwützt über dich . . . Nur Gutes,
Lchwanenwirt , das muß ich sagen!

. . . Daß du so viel Augen zugedrückt hast
seinerzeit — und daß sie dir zur Dankbarkeit
verpflichtet wären . . . Etwas von einem
Galgen war auch dabei — ich hab's nicht fo
recht verstanden als ehrlichen Mann . . .
Und, kurz und gut, Christian , um eine
knappe Sach' nit lang zu machen: Wenn 's
wirklich so ist, wie du sagst, daß dir nie¬
mand nix ankreiden kann — auch der Amt¬
mann nit , der doch so allerhand Papierle
hat in seinem Aktenschränkle —, dann rat'

ich dir freilich, mit ihm Händel anzufangen
und nit nachzugeben, bis du deinen letzten
Taler drang 'setzt hast an deine Ehrlichkeit!"
Pfeffer sprach immer lauter und lauter , so
daß es bis in die Küche und auf die Straße
hinausdrang.

Herr Kühnle aber verhielt sich ganz an¬
ders. Von Satz zu Satz bekam er einen dunk-
leren Kopf, rückte dem langen David näher,
hob vor ihm beschwörend die Hände auf,
legte die Finger an seine Lippen und hielt
ihm endlich mit Gewalt den Mnnd zu. so
daß die letzten Laute nur noch ganz undeut¬
lich, wie das Brummen einer Fliege unter
der Käseglocke, zu hören waren . „Sei doch
still, du Simpel !" ächzte er. „Braucht doch
nit jeder zu hören, was wir zwei mitein¬
ander - " Er fuhr sich mit dem Nock¬
ärmel über die Stirn , die von schweiß über-
ronnen war . „Ich versteh' ja kein Wörtle
von alldem, was du zusammenschwätzt! Aber
wenn du meinst . . . Ich bitt ' dich um's
Himmels willen, Pfeffer: Schwätz das nit
weiter ! Wenn du mir das versprichst - "

„Kriegt dein Mädle den Eberhard ?"
Der Schwanenwirt würgte . Ihm war so

himmelangst, daß ihn das klare Denken ver¬
ließ. „Versprechen kann ich's grad nit , Pfef¬
fer. Denn wenn der Antmann nit einwil-
ligt - "

„Der —? Das laß dir keine Sorg ' sein!
Der g spensterlet dir ganz g'wiß nit mehr in
deinem Geheg herum ! Wenn das die Herren
in Stuttgart zu hören kriegten, daß ein
Königlicher Amtmann — —' Was meinst.
Schwanenwirt ?"

„Wenn aber dann wieder e r nit die Gosch
hält ?"

„Du sagst jetzet: „Ja !" Und dann halten
wir sie alle zusammen! Soll 's gelten?"

Fortsetzung folgt.
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Sn1.Mül in der LandeshWWt
Gewaltige Aufmärsche der Deutschen Arbeitssront Ansprache Mergenthalers an die Jugend

Reichsftntthalter Murr spricht in der Adolf-Hitler-Kampfbahn

Stuttgart , 1. Mai.
Man Pflegt dem Schwabenvolk, insbeson¬

dere dem Stuttgarter , geringe Begeisterungs¬
fähigkeit nachzusagen. Der Festtag der deut¬
schen Nation hat aber gezeigt, daß der Natio¬
nalsozialismus die Stammeseigenarten dann
zu überwinden weiß, wenn es gilt, ein Be¬
kenntnis zur Volksgemeinschaft, zur Gemein¬
schaft aller Deutschen, abzulegen. Hier zeigt
sich der Schwabe so, wie er sich im Banat
und in Siebenbürgen , in Amerika und über¬
all in der Welt bewiesen hat : Erist Deut¬
sch e r !

Das zeigte auch der 1. Mai in der Landes¬
hauptstadt . Es gab kein Haus , kein Fenster,
das nicht mit Flaggen des neuen Deutsch¬
lands geschmückt war , kein Haus , das nicht
frisches Birken» oder Tannengrün trug.
Wenn je ein Fest der Nation in Stuttgart
gefeiert wurde, so war es dieser 1. Mai , der
den Beweis erbrachte, daß sich auch das
Schwabenvolk eingegliedert hat in die große
Gemeinschaft aller Deutschen, die keine
Standes - und keine Stammesunterschiede
mehr kennt.

Und wieder war es Deutschlands Jugend,
die dem Tag der deutschen Nation Auftakt
war und das Gepräge gab. Alter deutscher
Volksbrauch lebte auf, als Stuttgarts Hitler-
Jugend auf dem neuen Schloßplatze den
Mai -Baum ausrichtete und unter lautloser
Spannung die Rede des Reichsjugendführers
hörte, der der Arbeiterjugend das Recht auf
Erholungszeit verkündete, auf das die studie¬
rende Jugend seit jeher Anspruch erhebt.
Dann kam die Jugend selbst zu Worte . Mit
Tanz und Gesang feierte sie im Fackelschein
das Fest der deutschen Einheit und symbo¬
lisch war es für jeden Erwachsenen, daß der
politische Führer , stellvertretender Gauleiter
Schmidt, so wie der Führer der Nation
selbst jung unter seinen Hitlerjungens und
Hitlermädels war , nicht gestrenger Lehrer,
sondern Kamerad unter Kameraden , der mit
ihnen wie mit dem ganzen deutschen Volle
Wohlgeschick und Mißgeschick teilt.

Ein strahlender Morgen ging über der Lan¬
deshauptstadt auf, festlich begrüßt von den
Frühkonzerten der zahlreichen Kapellen, ge¬
folgt von den feierlichen Gottesdiensten beider
Äonfessionen.

Dann trat di« Jugend zur großen Kundge¬
bung im Hof des Neuen Schlosses an. Man
mutzte das Leuchten in den Augen der JungenS
und Mädels sehen, als Ministerpräsident Mer-
genthaler  in seiner Ansprache die Jugend
Schwertträger de » neuen Reiches
nannte und Garant der Zukunft. Nach der
Anhörung der Rede des Reichspropaganda¬
ministers und dem von jugendlicher Begeiste¬
rung getragenen Absingen des Horst-Wesfel-
Liedes, fanden in allen Schulen Schulfeiern
statt, die bewiesen, daß auch die schwäbische
Jugend keine konfessionellen und sonstigen Ge¬
gensätze mehr kennt, sondern nur ein deutsches
Volk und einen Führer dieses Volkes: Adolf
Hitler, dessen Namen sie mit Stolz zu tragen
gewillt ist.

Zu gleicher Zeit fanden zahlreiche Betriebs¬
feiern statt, bei denen die gewählten Ver¬
trauensräte ihr Gelöbnis leisteten, und die Be¬
triebsführer in kurzen Worten die Bedeutung
des Tages feierten.

Am Nachmittag stand Stuttgart im Zeichen
des großen Bekenntnisses zur deutschen Arbeit.
Durch ein dichtes Spalier von Zehntausenden
von Menschen zog das schaffende Volk der
württembergischen Haus tstadt von den ein¬
zelnen Sammelplätzen in fünf Zügen zur
Adolf-Hitler-Kampfbahn. Alle Räder lagen
still, nicht, weil der „starke" Arm des Klassen¬
kampfes es wollte, sondern weil die ganze
Nation den Wert der schaffenden Arbeit feierte.
Die Parolen des Klassenkampfes sind ver¬
schwunden; Unternehmer und Arbeiter mar¬
schierten in einer Reihe, damit ein Bekenntnis
ablegend zur Gemeinschaft, wie es das deutsche
Volk noch nie erlebt hatte. In drei Zügen
mit einer Kompanie Reichswehr und einem
Sturm SA . an der Spitze zogen die Kolonnen,
im braunen Ehrenkleid der deutschen Erneue¬
rung, im schlichten blauen Anzug der deutschen
Arbeitsfront und im Ehrenkleid der Arbeit zur
Adolf-Hitler-Kampfbahn. Es war ein Festzug,
ein lebendiges Preislied auf alle schaffenden
deutschen Menschen der Landeshauptstadt. Das
durch zahlreiche Festwagen, die deutsche Arbeit
versinnbildlichten, zu einer gewaltigen
Symphonie deutschen Schaffens ausgestaltet
wurde, nicht unter dem Zwang ausgepflanzter
Bajonette, sondern getragen wurde von der
Liebe gerade der Schwabenhauptstadt, die
werteschaffendes Arbeiten seit jeher zum Le¬
bensgrundsatz erhoben hat.

Die Sonne meinte es gut mit den Mar¬
schierenden, deren Zahl nicht geschätzt werden
kann, weil das ganze schaffende Stuttgart in
ihren Reihen war . Und nicht nur jubelnder
Gruß empfing die Kolonnen; Werktätige,
freudig begrüßte Wasserhilfe wurde ihnen
zuteil nach einem einzigen kurzen Wort im
Rundfunk.

Die Hoheitszeichendes neuen Deutschland
und eine riesige Büste des Führers begrüßte
die ankommenden Kolonnen in der Adolf-
Hitler-Kampfbahn und auf der Festwiese am
Wasen. Die Ehrentribüne hatte kaum Platz
für alle die Spitzen der Behörden, die er¬
schienen waren , um ein Bekenntnis ihrer
Gemeinschaft mit dem schaffenden Volke

abzulegen: die gesamte württemvergüche
Negierung mit Reichsstatthalter Gauleiter
Murr an der Spitze, ein Vertreter der italie¬
nischen Regierung, die Führer der NSDAP .,
SA ., SS -, des Stahlhelms , der HI ., der
Reichswehr, der Offiziere des alten Heeres,
der Schutzpolizei, der städt. Behörden und
Oberbürgermeister Dr . Strölin und aller
Stünde in ihren bunten Trachten , schließlich
die Maienkönigin , auf deren Befehl die
Zimmerleute in ihrer schmucken Tracht den
Maibaum als Symbol des neuen deutschen
Frühlings aufrichteten.

Dann beginnt die Uebertragung vom Tem-
Velhoier Felde von Berlin , die Uebertraguno
der Rede des Führers . Wer will sich ver-
messen, den tiefen Eindruck dieser Rede zu
charakterisieren? Es mag genügen, daß
Tausende und aber Tausende sich stellen, als
nach dieser Rede das Kampflied der national¬
sozialistischen Revolution begeistert mitgesun¬
gen wird von den Zehntausenden, die in
diesem Augenblick ein Gelöbnis ablegen, nicht
einem Phantom , sondern dem ganzen deut¬
schen Volk und seinem Führer Adolf Hitler.

Zum Abschluß ergreift Reichsstatthalter
Murr  das Wort . Er bringt in seiner kurzen
und kraftvollen Ansprache zum Ausdruck, daß
diese gemeinsame Feier des 1. Mai in stärk¬
stem Maße bekunde, was der gemeinsame
Wille eines Volkes vermöge. Und er spricht
die zuversichtliche Hoffnung aus , daß dieser
gemeinsame Wille des deutschen Volkes auch
für die Zukunft der Wegbereiter sei zu dem
unerschütterlichen Glauben an unser Volk,
unser Reich und unseren Führer . Mit einem
brausenden Sieg-Heil auf Vaterland , Volk
und Führer und mit dem Horst-Wessel-Lied,
das aus tausenden Kehlen in den Abend¬
himmel steigt, schließt die Kundgebung, die
ein einmütiges Bekenntnis für den Adel und
die Ehre deutscher Arbeit darstellt.

Im Anschluß fanden bei geselliger Unter¬
haltung , bei Tanz und künstlerischen Dar¬
bietungen in der ganzen Stadt Betriebs¬
feiern statt , die noch einmal Führer und
Gefolgschaft vereinigten.

Wle wir- gesammelt?
Straßen- und Haussammlungen durch

Jugendliche
Laut einem Erlaß des Kultministers sind

in Zukunft bei Straßen - und Haus¬
sammlungen  durch Jugendliche folgende
Richtlinien zu beachten:

1. Zu Straßensammlungen sind Jugend¬
liche vom 10. bis 18 . Lebensjahr
zuzulassen, sofern sie als Angehörige der
Hitlerjugend (auch Jungvolk und Bund Deut¬
scher Mädel) uniformiert sind und mindestens
zu zweien sammeln. In gleicher Weise ist
bei den Angehörigen des V. d. A. und der
Sportjugend (soweit sie dem Reichssport,
sichrer untersteht ) zu Verfahren. Jugendliche
nicht uniformierter Verbände dürfen erst
vom 18. Lebensjahr ab zu Straßensammlun¬
gen zugelassen werden.

2. Haussammlungen und Sammlungen in
Lokalen sind wegen der für die Jugendlichen
hiemit verbundenen sittlichen und körper¬
lichen Gefahren zu untersagen.

3. Die Straßensammlungen sind bei Be¬
ginn der Dunkelheit einzustellen.

4. Jugendliche zwischen 10 und 18 Jahren
dürfen grundsätzlich nicht mehr als einen
Tag im Monat zu Straßensammlungen
herangezogen werden.

5. Die sonstigen für Straßensammlungen
durch Erwachsene üblichen Einschränkungen
(verschlossene Sammelbüchsen, Aufdruck oder
Bekanntgabe des Verkaufspreises bei Werbe¬
mitteln , Bericht über den Rohertrag der
Sammlungen u. ä. m.) gelten auch für die
durch Jugendliche vorgenommenen Straßen¬
sammlungen.

MbeitMont
und konfessionelle Vermsverbün-e
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr.

Ley, weist in einer Anordnung darauf hin, daß
Mitglieder anderer Berufs - und Standesorga¬
nisationen, insbesondere auch von konfessio¬
nellen Arbeiter- und Gesellenvereinen, nicht
Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront sein
können. Wo Doppelmitgliedschaft
bei der Deutschen Arbeitsfront und einem der
genannten Vereine bestehe, sei die Mitglied¬
schaft zur Deutschen Arbeitsfront sofort zu
löschen. Eine Aufspaltung nach Konfessionen
sei für eine Betriebsgemeinschaft widersinnig
und stehe dem Sinne des Gesetzes zur Ordnung
der nationalen Arbeit entgegen. Die Zuge¬
hörigkeit zu konfessionellen kirchlichen Organi¬
sationen, die ausschließlich religiö¬
sen , kulturellen " nd char . tativen
Zwecken  deinen , §ei selbstverständlich auch
für die Mitglieder der Arbeitsfront gestattet.

Tettnang, 30. April. (Mahnung zur
Vorsicht .) Eine Hausfrau hatte von einem
Besuch bei Verwandten einen elektrischen Koch¬
topf als Geschenk mitgebracht und diesen, ob¬
wohl er für 120 Volt-Strom bestimmt ist und
hier 210 Volt-Strom bestehen, in Betrieb ge¬
setzt. Als die Frau nach einiger Zeit den
Deckel abheben wollte, flog dieser von selbst ab;
durch das heiße Wasser und den Dampf erlitt
die Frau Verbrühungen im Gesicht

Württembergische Wanderer¬
fürsorge ist vorbildlich

In diesen Tagen fand eine Sitzung deS
Vereins zur Förderung der Wan.
derarbeitsstätten  statt . Der Vor-
sitzende, Oberregierungsrat Mailänder,
gab zunächst einen Ueberblick über das ab¬
gelaufene Betriebsjahr . Die Statistik dieses
Jahres bestätigt, was kürzlich schon in der
Presse mitgeteilt wurde, nämlich die Tat¬
sache, daß die Zahl der ungeordneten
Wanderer ganz erheblich zurückgegangen ist,
die Zahl der Gäste der Wanderarbeitsstätten
mit 341744 Verpflegungstagen , fürs ganz«
Jahr berechnet, gleichgeblieben ist, in den
lebten Monaten jedoch ebentalls merklich
nachgelassen hat . Jugendliche Wanderer sieht
man auf der Landstraße fast nicht mehr. Sie
sind entweder im Arbeitsdienst und in der
Landhilfe oder in der Wirtschaft unter¬
gekommen. Die Landstreicher sind infolge der
scharfen Maßnahmen der Regierung gegen
Bettel und Landstreicherei sehr selten ge-
worden. 500 von ihnen wurden in Württem¬
berg ins Arbeitshaus eingewiesen.

Die Zahl derWanderarbeits»
stätte,n  erhöhte sich dadurch, daß solche
in Ebingen und Riedlingen am 1. Dezember
1933 neu eröffnet wurden, von 41 auf 43.
Die Verpflegungskosten in diesen 43 Wan¬
dererarbeitsstätten betrugen 890 000 RM;
Für die Beförderung der Wanderer auf der
Eisenbahn, von der besonders in der kalten
Jahreszeit Gebrauch gemacht wird, wurden
24 552 RM. aufgewendet. Neue Wander¬
scheine wurden 6657 ausgestellt. Der monat¬
liche Rasttag , der sich in jeder Beziehung be-
währte, wurde im März auf 2 Tage aus¬
gedehnt, so daß die Wanderer hinreichend
Zeit hatten , ihre Kleidung, Wäsche und
Schuhe in Ordnung zu bringen. Vielfach
wurden sie neu eingekleidet, wozu auch Mit-
tel des Winterhilfswerks herangezogen wur¬
den. In einer Reihe von Bezirken hat sich die
NS .-Volkswohlfahrt ihrer besonders an¬
genommen. So kann allgemein gesagt wer¬
den, daß in den Wandererverkehr in Würt¬
temberg im letzten Jahr noch mehr Ordnung
hereinkam und die Fürsorge für die Wan¬
derer mancherlei Verbesserung erfuhr.

Feind Nr . 1»der BerbrecherLönig
von Nordamerika

Dillinger Chef sämtlicher Verbrecherbande«?

Die 9. Wo che der großen Fahndung nach
Dillinger und feiner Bande begann mit
einer Absuchung der Umgebung von Cincin-
natti , wo Dillinger mit mehreren Spieß¬
gesellen beobachtet worden fein soll, als er
Maschinengewehre  von einem Kraft¬
wagen in einen anderen Wagen umlud . Zur
gleichen Zeit entkamen aus dem Staatszucht¬
haus in Kolumbus (Ohio), wo mehrere ihrer
Hinrichtung entgegensetzende Miglieder der
Dillingerbande unter schärfster Bewachung
sitzen, drei Sträflinge . Sie zwangen
einen Gefängnisbeamten unter Todes¬
drohungen,  eine Leiter  herbeizuschaf-
fen, mit der sie über die Mauer flüchteten.
Die Sensation erreichte ihren Höhepunkt
durch die Bekanntgabe der hiesigen Polizei,
daß die Bande Dillingers auf Grund zu¬
verlässiger Nachrichten beabsichtigte, Staats¬
gouverneur White  mit seiner Tochter zu
entfernen , um hierdurch die Freilas¬
sung  dieser drei Gefährten Dillingers zu
erzwingen.
Ein neuer Sirelch der Dillinger Banbiten

Eine drei Mann starke Polizeipatrouille
in Chikago  verfolgte im Kraftwagen ein
Auto , in dem vier Verbrecher saßen, die zu
der Bande Dillingers gehören, unter ihnen
John Hamilton  und Georges Nelson.
An einer Tankstelle wurden die Banditen
von den Polizisten eingeholt. Als die Poli-
zeibeamten zur Festnahme schreiten wollten,
zogen die Verbrecher plötzlich Maschinen¬
pistolen. Ein Polizeibeamter , der sich wider¬
fetzen wollte, wurde bewußtlos geschlagen.
Die beiden andern wurden entwaffnet und
mit dem Rufe „Hände hoch" auf ein be¬
nachbartes Feld getrieben. Tie Banditen
sind entkommen.

WlrnstmibMWim
in England

16 Tote
London, 1. Mai.

Eine schwere Explosion ereignete sich am
Montagvormittag kurz vor 8 Uhr in der
Plank - Lane - Zeche  in Leigh-Lancashire.
Nach einem noch unbestätigten Bericht sind 1k
Bergarbeiter umsLeben  gekommen. Etwa
20 Mann wurden verletzt. Die Rettungsver¬
suche waren am Montag mittag noch in vollem
Gange. Etwa 210 Bergleute befanden sich zur
Zeit der Explosion in dem betroffenen Gruben¬
abschnitt. Gegen 10 Uhr waren 90 von ihnen
geborgen. Man glaubt, daß es sich um eine
Kohlen st aubexplosion  handelt.

ZAimIanMast
bei 20 Grad Wörme

Berlin , 1. Mai.
Wer heute vormittag zwischen Wedding und

Schönhauser Allee die Berliner Stadtbahn be¬
nutzte, war nicht wenig überrascht, auf beiden

Setten der Bahnanlage eine Winterland-
schüft  zu sehen. Der in der Nacht gefallene
Hagel war bis zu 30 Zentimeter hoch. Noch
um 12 Uhr mittags , als das Thermometer
schon 20 Grad Wärme zeigte, sah man auf der
ganzen Eisenbahnstrecke rings um den Bahn¬
hof Gesundbrunnen den Hagel dicht liegen.

Sm Sturm gefunken
Shanghai. 1. Mai.

In der Nähe von Hokodate  geriet ein
chinesischer Frachtdampfer in einen schweren
Sturm . Von dem Dampfer und seiner
31köpfigen Besatzung fehlt bis jetzt jegliche
Nachricht, so daß man das Schlimmste be-
fürchtet.

Erve Seefahrt-er NE.Gemetnfchaft„Kraft-urch Sreu-e*
Hamburg , 1. Mai. !

Im Rahmen der Arbeit der NSG . „Kraft !
durch Freude " wird am 3. Mai die erste
Urlauberseefahrt mit dem Dampfer „Monte !
Olivia " von Hamburg aus beginnen. Die
Teilnehmer an dieser Seefahrt trafen be¬
reits Montag in Hamburg ein. Es sind
Volksgenossenaus der Reichshauptstadt, aus
Brandenburg , Sachsen, Franken und ins¬
besondere aus Danzig. Die Gäste werden am !
1. Mai an den Veranstaltungen in Hamburg ;
teilnehmen und am 2. Mai die Schönheiten
und Denkwürdigkeiten der Hansestadt sowie !
des Hamburger Hafens besichtigen.

Turnen , Spiel und Sport
Aus der DT.

Das Olqmpia-Prüfungsturnen in Freudenftadt
eine eindrucksvolle Kundgebung der deutschen ,

Turnerei >
Am letzten Samstag abend fand außer in Ulm

und Ebingen auch in der Turnhalle in Freu¬
denstadt  der zweite Ausscheidungs-Wett- !
kampf im Olympia-Eeräteprüfungsturnen statt. !
Wir haben in unseren Vorberichten darauf hin- '
gewiesen, daß dieser Wettkampf ein turneri¬
sches Ereignis ersten Ranges sein werde und
taten recht daran. Das bewiesen mit die an-
wesen rund 500 Personen, die immer wieder in
lautloser Stille und größter Spannung das
turnerische Geschehen auf der Bühne verfolg¬
ten und mit Beifall wahrlich nicht kargten.
Zu Beginn der in schlichtem Rahmen gehalte¬
nen Veranstaltung begrüßte nach dem Eröff¬
nungsmarsch der 1. Vorsitzende des Turnvereins !
Freudenstadt Dr. Laufs  er , die Anwesenden, i
Er mahnte die Turnbrüder zur Treue gegen
die edle Sache und die noch Fernstehendenzum ^
nähertreten. — Anschließend stellte der Leiter
des Wettkampfes. Kreisoberturnwart Pantle-
Lalw, die zum Wettkampf anqetretenen Mann-
schäften des Vraunenberg u. Schwarzwaldkreises .
u. die aus Turnern verschiedener württ . Orte (
zusammengesetzte Auswahlmannschaft vor. Un- I
ter Wertung des gut und flott arbeitenden !
Kampfgerichtes I e n n e w e i n-Stuttgart und '
Klet  t-Tllbingen begann das Wetturnen in der
Reihenfolge Barren , Pferd. Freiübung, Reck.

Erwartungsgemäß sicherte sich dieVraune n-
bergmannschaft  recht bald einen sicheren
Vorsprung: was diese 7 Turner , gleichgültig
ob Wertungsturner oder Ersatzmann, zeigten,
kam mehr als einmal an Gipfelleistungenher¬
an, ja war zum Teil Gipfelleistung. Nicht auf '
der früheren Höhe war die Mannschaft des ^
Schwarzwaldkreises,  sie hatten einige ;
Versager.

Für den Könner gehört mit zum Schönsten
eines solchen Wettkampfes das Freiübungstur - '!
nen. Erfreulicherweisewies dieses Gebiet auch
die besten Durchschnittspunktzahlenauf.

Höhepunkt eines Eerätewettkampfes bildet
noch immer das gleicherweise Kraft und küh- j
nen Wagemut erfordernde Reckturnen.  Auch !
hier zeichneten sich die Braunenberger aus durch
ihr glänzendes Können. Für sie scheint das Ge¬
räteturnen fast gar Spiel , ein Ueberschlag aus
der Riesenfelge Selbstverständlichkeitzu sein.
Dies alles zeigte sich in der Wertung. (6 von
diesen 7 Turnern erreichten 17 Punkte und da¬
rüber, zwei 19 bezw. 19,5 Punkte und Kraft
brachte es mit seiner Hebung wiederum auf
volle 20 Punkte. Auch Diehl-Rüdern zeigte hier
wieder sein Können, er erzielte 18 Punkte. Ins¬
gesamt erhielt der Braunenbergkreis 109 Pkte.,
die Auswahlmannschaft 93,5 und die Mannschaft
des Schwarzwaldkreises 89 Punkte.
Gesamtergebnis des Wettkampfes:
1. Sieger Braunenbergkreis 414,5 M : bester
Einzel Kraft-Schnaitheim 74 P . — 2. Sieger
Auswahlmannschaft 382,5 P . ; bester Einzel
Diehl-Rüdern 68,5 P . — 3. Sieger Schwarz¬
waldkreis 361 P .; bester Einzel Euldi-Aldin- ,
gen 67 Punkte. I

Nach einem Schlußwort durch Kreisoberturn- ^
wart Pantle -Calw schloß die Veranstaltung in
ihrem offiziellen Teil mit der ersten Strophe !
des Deutschland- und Horst-Wesselliedes. >

Humor
Kindermund

Hänschen kam aus der Schule. j
„Papa ", sagte er, „du hattest mir doch ein l

Fahrrad versprochen, wenn ich ein gutes Zeug¬
nis mit nach Hause bringe?" ,

„Jawohl , mein Junge !" .
„Also, Papa , du hast direkt Glück. Du bist

nochmal so davon gekommen!"
Mama : „Nun sträube dich nicht länger, Fritz-

chen, und geh hübsch zu Bett . Sieh einmal, di?
kleinen Küchlein gehen auch schon schlafen."

„Ja , das ist richtig, Mama, aber die alte
Henne geht auch mit !"

Treffend
Lehrer: „Ein gebranntes Kind scheut das

Feuer. Weiß jemand ein ähnliches Sprichwort?"
Die kleine Else: „Ein gewaschenes Kind ,

scheut das Wasser". :
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